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Eigenthum, 


Wer für die Monate November und 
Dezember auf die reichhaltige und billige 


„Altpreußilche Zeitung“ 


Antworten hervorging.“ 

Die Darſtellung entzieht ſich vorläufig jeder Kritik, 
obwohl fie an augenfälligen Unwahrſcheinlichkeiteg 
leidet. Es klingt doch zum Mindeſten wenig glaublich. 
daß ſich ein gebildeter Menſch wie ein Mechaniker ſich 


geſchaffen werden. 
wendigkeit eines geſetzlichen Schutzes des Handwerker⸗ 
1 an und gab die Verſicherung, gleich ſeinen 
Vorgängern im Amte, nach Möglichkeit den Wünſchen 
des Handwerkerſtandes entgegenkommen und für die 


3 ohne alle Veranlaſſung in der oben geſchilderten Welſe] Organiſationsvorlage, welche aller Vorausſicht nach noch 
abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom benehmen werde. Es ſei denn, daß er betrunken ge⸗ in dieſem Jahre dem Reichstage werde vorgelegt 
Tage der Beftellung ab vollſtündig weſen. Aber war die Veranlaſſung, ſelbſt wenn die] werden können, mit aller Kraft eintreten zu wollen. 


Darſtellung durch das Regimentskommando ganz ge⸗ 
nau der Wirklichkeit entſprechen ſollte, dazu angethan, 
um einen wehrloſen Menſchen, der ſich bereits aus 
dem Lokal entfernt hatte, nachzugehen, ihn einzuholen 
und ihn niederzuſtechen? Solch ein Verfahren foll 
durch die ſogenannte „Offizlersehre“ geboten jein ? 
Nun und nimmermehr darf es durch einen überſpannten 
Ehrbegriff geboten fein, auf feinen Nebenmenſchen mit 
der Waffe einzudringen, wenn dieſer nicht ſoſort eine, 
geforderte Abbitte leſſtet. Mit der militäriſchen Tüch⸗ 
tigkeit als ſolcher hat ein derartiges Zerrbild auf den 
wahren Ehrbegriff nicht das Allermindeſte zu thun. 
Auffallend iſt bei der eben erwähnten amtlichen Dar⸗ 
ftellung, daß die Namen der beiden Civiliſten, welche 
den Vorgang ganz genau beobachtet haben ſollen, näm⸗ 
lich des Malers und des Friſeurs, ebenſowenig be 
kannt gegeben werden, wie der Name des Mannes, der 
dem Herrn v. Brüſewitz die Anweſenheit Slepmanns 
in dem Hofe verrathen hat! Dieſe drei bisher un⸗ 
bekannt gebliebenen Zeugen haben die unabweisliche 
Pflicht, ſchleunigſt aus dem Dunkel hervorzutreten und 
mit der Wahrheit auch nicht einen Augenblick zurück⸗ 


— Der als Nachſolger Dr. Kayſers auserſehene Frei⸗ 
herr v. Richthofen ſſt berelts in Berlin eingetroffen 
und hat eine Einladung zur Theilnahme an den 
Berathungen des Kolonialrathes erhalten. A 

— Es beftätigt ſich, daß Wißmann nicht auf 
feinen Poſten nach Deutſch-⸗Oſtafrika zurückkehrt. 

— Aſſeſſor Wehlan hat ſich erfolglos zum 
Wiedereintritt in den Juſtizdienſt, u. a. auch um eine 
Anſtellung im Kammergerichtsbezirk beworben. 

— Aus der Ueberſicht der Betrlebsergebniſſe 
deutſcher Elſenbahnen im September ergiebt ſich, daß 
der Güterverkehr ungemein zugenommen hat, 
weit mehr als der Perſonenverkehr. 

— Die Getreidepreiſe ſind ſeit Wochen in 
ſtetiger, bis vor Kurzem langſamer, ſeit einigen Tagen 
aber ſchnellerer Steigerung. Der nächſte Regulirungs⸗ 
preis für Weizen, der vor einem halben Jahre, am 
20. April, 137 war, wurde Montag 173 notirt, der 
für Roggen 131 gegen 120 vor einem halben Jahre. 

— Die engliſche Preſſe ſchlägt einen immer 
unverſchämteren Ton gegen Deutſchland 
an. Am vollſten nimmt den Mund die alte Repräſen⸗ 


gratis geliefert. ug 


Zum blutigen Falle 


„Brüſewitz⸗ Siepmann“ 


veröffentlicht nunmehr das Commando des erſten 


dis 
9 15 Leibgrenadierregiments Nr. 109 nach den 


v. Brüſewitz ſaß, zurück 1 zuhalten. tantin des engliſchen Krämergeiſtes, die Times. 
daß v. Brüſewitz 85 Seite ester ad 20 un Londoner Telegramme melden darüber: Die „Times“ 


jagt in einer Beſprechung der „Angriffe“ der deut⸗ 
ſchen Preſſe, welche ſich auf die Mittheilung Lord 
Roſeberys, daß England ſeit dem Jahre 1884 
2,600,000 Quadratmeilen an Beſitzungen erworden 
habe, ſtützen, die Erwerbung eines großen Thelles 
dieſer Gebiete ſei England aufgezwungen worden, 
weil ſich Deutſchland kopfüber auf das Annektiren 
ftürzte, und fie ſeien nur erfolgt, um das zu ſichern, 
was England bereits beſaß. Deutſchland habe Frank⸗ 
reich gezwungen, eine ähnliche Thätigkeit zu entfalten, 
und Frankreich habe in derſelben Perlode 23 Millio⸗ 
nen Quadratmellen, Deutſchland über eine Milton 
erworben. Die Deutſchen könnten nur lächerlich er⸗ 
ſcheinen, wenn ſie England Anſchuldigungen ins 
Geſicht ſchleudern, die ebenſo gerecht gegen ſie ſelber 
vorgebracht werden können. Der Drelbund würde 
heute wahrſcheinlich ſtärker ſein, wenn Deutſchland 
feine Partner nicht fo häufig und in jo grober Weiſe 
fühlen ließe, daß es von ihnen erwarte, den deutſchen 
Intereſſen zu dienen, während Deutſchland ſich das 
Recht vorbehalte, mit den Outſiders zu kokettiren. 
— Wir haben in Deutſchland ein Sprichwort, das 
lautet: „Hunde, die bellen, beißen nicht.“ Und ſo 
laſſen uns denn die Schimpfereten der engliſchen Preſſe 
ganz kühl, umſomehr, als ſie deutlich dem Aerger 
Englands darüber entſprungen ſind, daß es ſich 
politiſch immer mehr an die Wand gedrückt fühlt und 
nirgendwo mehr einen Dummen findet, der ihm die 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Okt. Der Kaiſer hat Dienſtag in 
Wiesbaden den Gegenbeſuch des Zaren für den am 
Montag gemachten Beſuch in Darmſtadt erhalten. Der 
Kaiſer empfing den Zaren und den mit ihm gekomme⸗ 
nen Großfürſten Sergius und den Großherzog von 
Heſſen in ruſſiſcher Uniform am Bahnhofe. Der Zar 
hatte preußiſche Uniform angelegt. Nach zweiſtündigem 
Aufenthalte fuhren die Gäſte zurück. — Der „Vol. 
Ztg.“ wird aus diplomatiſchen Kreiſen berichtet, daß 
die Begegnung einem vom Zaren geäußerten Wunſche 
entſprochen habe. Kaiſer Nicolaus habe nach feiner 
Rückkehr aus Frankreich das Bedürfniß empfunden, 
ſich mit Kalſer Wilhelm wieder auszuſprechen, um 
einer Mißdeutung des Pariſer Beſuches vorzubeugen. 
Man glaubt, daß die Zuſammenkunft beider Kaiſer 
auf jene Kreiſe Frankreichs, die noch immer der Zaren⸗ 
reiſe eine Spitze gegen Deutſchland unterlegen, ernüch⸗ 
ternd wirken werde. 

— Das älteſte Mitglied des Hohenzollernhauſes, 
die am 21. Oktober 1813 in Mannheim geborene 
Fürſtin Joſefine von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, vollendet morgen ihr 83. Lebens⸗ 
jahr. Der 21. Oktober iſt zugleich der Tag der Ver⸗ 
mählung der Fürſtin mit dem am 2. Juni 1885 ver⸗ 
fiorbenen Gemahl, Fürſten Carl Anton. 

— Die bevorſtehende Vermählung des Erb⸗ 
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laut: geſagt hatte, vor ihn und ſagt[großherzogs von Oldenburg mit der Her⸗] Kaſtanſen aus dem ruſſiſchen Feuer holen will. 
ſchen e een v. Brüſewitz vom badi⸗ zogin Eliſabeth von Mecklenburg wird in einfacher — 

verlangen, daß Sie 5 ment und kann von Ihnen] Form verlaufen. Freitag Abend findet eln großes Ausland 

Bitte, bitten Sie u um Entſchuldigung bitten.] Hoſconcert mit kaltem Buffet ftatt; ihm folgt am 8 


Sonnabend, den 24. d. M., Vormittags, die felerliche 
Trauung. 

— Der Großherzog von Sachſen⸗Wel⸗ 
mar iſt geſtern Nachmittag zum Beſuche der Kaiſerin 
Friedrich aus Wiesbaden in Cronberg eingetroffen. 

— Die Einberufung des Landtages er⸗ 
folgt zum 20. November d. J. 

— Der Colontalrath berleth heute den Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Wehrpflicht in den Schutz⸗ 
gebieten, und nahm die gemachten Vorſchläge im Sinne 
des Kriegsminiſteriums an. Sodann wurde die Frage 
betreffend die Erweiterung des Handels an der oſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte erörtert. Die Reglerung beabſich⸗ 
tigte, zur Begünſtigung des direkten Exports von den 
Colonien nach dem Mutterlande, die Zölle für direkt 
Sn Dar Küſtenſtatlon ausgeführte Waaren zu ver⸗ 
mindern. 
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gt 


Frankreich. 

Paris, 20. Okt. Die ruſſiſche Botſchaft erklärt 
formell die Blättermeldung von der Rückberufung des 
Botſchafters Baron Mohrenheim für unbegründet; es 
ſei vollſtändig unrichtig, daß Baron Mohrenhelm, wle 
ein heutiges Morgenblatt wiſſen wollte, dem Kaiſer 
Nikolaus abgerathen habe, nach Paris zu kommen. — 
„Eclair“ dagegen verſichert, Mohrenheims Abberufung 
von Paris ſtehe unmittelbar bevor. Er habe äußerſt 
kleinmüthig den Zarenbeſuch als gefährlich widerrathen. 
Nikolaus habe ihn in Frankreich häufig ſeine Uognade 
fühlen laſſen. In Cherbourg warf er Mohrenheim 
zwei oder drei Worte zu, während er auf General 
Freedericksz mehrere Schritte zuging und ihm beide Hände 
drückte. Die Großfürſtin Olga wurde nicht der Baronin 
Mohrenheim, ſondern Baronin Freedericksz anvertraut; 
in der Oper lleß Nikolaus viele Ruſſen zum Thee 

— Die falſche Wiedergabe des Bres⸗ ruſen, Mohrenheim erhlelt keine Einladung, ſondern 

lauer Zarentoaftes ſeitens des officidien, Tele-] blteb die ganze Zeit in feiner Loge. Der Zar ſagte 
graphenbureaus ſcheint zu einem fenfattonelen Prozeß Faure, er habe im Palaſt des Auswärtigen Amtes 
führen zu ſollen. In einem Montagsblatt war die wohnen wollen, Mohrenhelm habe es widerrathen, und 
Behauptung aufgeſtellt, die falſche Wiedergabe des er bedauere dies jetzt. „Eclalr“ ſchließt mit dieſem 
Zarentoaſtes ſei durch den Oberhoſmarſchall Grafen] giftigen Nachſatze: „Das Bedauern von Paris würde 
„Eulenburg veranlaßt worden. Dieſe Behauptung hat] Mohrenbeim ein ſchönes Geleite gemacht haben, wenn 
zur Verhaftung zweier nach Breslau entſandter er uns nicht verkannt und dem Zaren feindſellge 
Manöver⸗Berichterſtatler, des Freiherrn v. Lützow und] Rathſchläge ertheilt hätte, die glücklicherwelſe unbeachtet 
des Schriftſtellers Heinrich Leckhart⸗Larſen, geführt. blieben.“ 
Der Staatsanwalt erblickt in dem betreffenden Artikel 
eine Verleumdung des Grafen Eulenburg. Lützow 
wurde nach mehrtägiger Unterſuchungshaft wieder ent⸗ 
laſſen, während der Haftbeſchluß gegen Leckhart⸗Larſen 
mit Fluchtverdacht und ganz beſonderer Colluſionsge⸗ 
ſahr begründet und noch aufrecht erhalten wird. 

— Der Handelsminiſter hat eine Abordnung des 
Vorſtandes vom Central⸗Ausſchuſſe der vereinigten 
Innungsverbände Deutſchlands empfangen. Die 
beiden Vorſitzenden des Central» Ausihufjes brachten 
die Wünſche des in Innungen organifirten Hand⸗ 
werkerſtandes bezüglich der von der Regierung in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Neuregelung des Handwerks 
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Monteuegro. 

Cetinje, 20. Okt. Das Blatt „Glas Tzrnagor“ 
meldet, der Sultan habe dem Fürſten von Montenegro 
Eon: geſchenkt, welche im Frühjahr ſertiggeſtellt 
wird. 
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Türkei. 
Conſtantinopel, 20. Okt. In Alexandrette 
dem 


meuterten 700 auf ihre Abreiſe wartende Rekruten, 
drangen in die Häuſer und Gärten ein und plünderten. 
Das franzöſiſche Kriegsſchiff „Vautour“ iſt von Creta 
zum Schutze der franzöſiſchen Staatsangehörſgen nach 
Alexandrette abgegangen. . 
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Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: P. Schiemann 
in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Inſeratentheil: H. Zachau in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
* 


48. Jahrg 


Von Nah und Fern. 


* Aus Schleſien, 19. Okt. Der Plan der Er⸗ 
richtung eines Moltkedenkmals in Breslau 
iſt inzwiſchen ſeiner Verwirklichung näher gerückt. Es 
hat ſich ein aus hervorragenden Perſönlichkeiten der 
Provinz beſtehendes Comitee gebildet, um die Er⸗ 
richtung eines des großen Strategen würdigen Stand⸗ 
bildes in der Provinzlalhauptſtadt ins Werk zu ſetzen. 


* Ein Säbelduell zwiſchen Ordinarius und 
Gymnaſialſchüler. Der Römiſche Correſpondent 
des „B. T.“ ſchreibt: Zwiſchen dem Primaner 
Caſalborgone und ſeinem Klaſſenlehrer, Beofelfor 
Spoto, fand bei der Brücke von Sangone (Provinz 
Turin) ein Säbelduell ftatt, bei dem der Profeſſor 
einen ſchweren Kopfhieb, der Schüler einen leichten 
Armhieb davontrug. Die Urſache des Duells iſt noch 
unbekannt, wird aber durch eine vom Miniſter bereits 
angeordnete Disziplinarunterſuchung recht bald er⸗ 
mittelt werden. „Die Gegner — beißt es in den 
Zeitungen — betrugen ſich ritterlich, verſöhnten ſich 
jedoch nicht.“ 


* Civitavecchia, 20. Okt. Die hochangeſchwollene 
Fiora riß geſtern Abend die eiſerne Brücke 
zwiſchen Montalto und Chiarone fort, wodurch die 
Eiſenbahnverbindung unterbrochen iſt; heute früh iſt 
inſolgedeſſen kein Zug hier eingetroffen. 

* Wien, 20. Okt. Auf dem Poſtſparkaſſen⸗ 
amte gelang es heute einem Unbekannten, durch Vor⸗ 
weiſung einer gefälſchten Controlmarke auf 
eingereichte Cheks der Firma Gebrüder Bergmann in 
Abweſenheit des hierzu berechtigten Vertreters der 
letzteren den Betrag von 12 000 Gulden abzuheben. 
Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, wurde der Be⸗ 
trag vom Poſtſparkaſſenamt auch an die genannte 
Firma ausgezahlt. 


* Eine ergötzliche Verhandlung ſand, wie 
der „Peſter Ll.“ berichtet, kürzlich vor dem Straf⸗ 
gerichtshof in Peſt ſtatt. Eine hübſche Dame, Frau H., 
und deren zwei erwachſene Töchter präſentirten ſich 
als die Opfer des erdenklich plumpſten Aber⸗ 
glaubens. Eine alte Zigeunerin ſagte ihnen näm⸗ 
lich. daß ſie den belden Fräuleins wahre Cröſuſſe als 
Bräutigams verſchaffen werde. Sie machte zuerſt ihren 
Hokus⸗Pokus und ſagte ſchließlich, fie werde die künf⸗ 
tigen Ehemänner vom „Belzebub“ abholen; hierzu 
benöthige ſie ober 50 Fl. als Reiſegeld, welchen Be⸗ 
trag fie auch erbielt. Tags darauf erichten bei Frau 
H. der Pilſener Zigeuner Jancsi Kolumpar und ſtellte 
ſich in entſprechender Toſlette als „Herr Belzebub“ 
vor. Frau H. und ihre beiden Töchter fielen dor ihm 
auf die Knie und auf Gehelß des „Belzebuben“ bete⸗ 
ten ſie. Dann aber erfüllten ſie den Wunſch des 
jungen Teufels, der vor allem Geld benölbigte. Sie 
gaben ihm drei goldene Ringe und überdies 1 Fl. zur 
Reiſe — ins Jenſeits. — Alſo trugen Frau H. und ihre 
beiden Töchter ihre Klagen vor. Auf der Anklagebank ſaß 
bloß Kolumpar, da dle alte Zigeunerin feither ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden ift. Kolumpar ftellte ſich fo einfältig wie mög⸗ 
lich und behauptete, das blinde Werkzeug der Alten ge⸗ 
weſen zu fein, von der er nicht wiſſe, mer fie jet. 
Präſ.: Und Sie, Frau H. baben an dieſen Schwindel 
geglaubt? Frau H.: Ich bitte, mein Monn war gerade 
geſtorben ... Bräl.: Und Sie, meine Fräuleins, die 
Sie Glacshandſchuhe tragen, haben doch gewiß hier 
in der Hauptſtadt eine Schule beſucht? Die Mädchen 
(verſchämt): Ja, im Kloſter (Heiterkeit) Präs.: Wie 
benahm ſich Kolumpar, als er im Auftrage der alten 
Zigeunerin bei Ihnen erſchien? Das eine Fräulein: 
Wie eine Eule im Waſſer mit ihren Flügeln, ſo winkte 
er mit den Händen. Wir verſtanden ihn und knieten 
nieder. (Große Heiterkeit.) Präs.: Merkwürdig, alle 
drei knieten Sie nieder? Das Fräuleln: Warum denn 
nicht, bitte? Präſ.: Sie fragen noch, warum nicht?. 
Die Mama und ihre Töchter: Er ſagte ja, daß er 
der Belzebub wäre. ( Heiterkeit.) Er befahl uns, zu 
beten. Angekl.: Blite, blos ein Vaterunſer. Die Ver⸗ 
handlung endete damit, daß Kolumpar zu bier Mo⸗ 
nalen Geſängniß und zu 20 Fl. Geldſtrafe verurtheilt 
wurde. 

„ Die Verausgabung der Gewiune der 
Serien A und B der Lotterſe der Berliner Ge⸗ 
werbeausſtellung 1896 erſolgt vom 1. November 
ab in Berlin, Zimmerſtraße 34. Auf Wunſch und 
auf Koſten der Empfänger werden die Gewinne auch 
nach außerhalb verſandt. 


*Der Reichstagsabgeordnete Dr. Sigl 
und des Teufels Großmutter. Dr. Sigl giebt 
in der neueſten Nummer ſeines Blattes Folgendes 
zum Beſten: Der Antiſreimaurercongreß zu Trient 
giebt reichen Stoff für die Blätter aller Farben. 
Insbeſondere iſt es „die Großmutter des Teufels“, 
welche am 29. September 1897 geboren werden ſoll, 
die ſie intereſſirt und worüber ſie mit großem Elfer 
— lohlen. Es handelt ſich aber nicht um die Groß⸗ 
mutter des Teufels — denn der Teufel iſt nicht ge⸗ 
boren, ſondern als Engel geſchaffen und zum Teufel 
geworden — ſondern um die Großmutter des Anti⸗ 
chriſt, der als Affe am Ende der Tage geboren 
und kommen wird. Bemerkenswerth iſt, daß die „ge⸗ 
bildete Welt“ ſich auf einmal fo viel für die Groß⸗ 
mutter des Teufels intereſſirt, an den ſelbſt fie nicht 
eher glauben will, als bis er ſie holt. Das iſt nicht 
ſehr conſequent, aber ſehr „modern“. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 21. Oktober. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
22. Okt.: Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen, nor⸗ 
male Temperatur. Windig. Sturmwarnung. 

Der Verein für vereinfachte Stenographie 
hierſelbſt hielt vorgeſtern im neuen Vereinslokal „Hotel 
de Berlin“ ſeine Monatsverſammlung ab. Herr 
E. Liegener erhielt vom Vorſitzenden das Wort zu 
einem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage 
über das Thema: „Vokaliſationstheorie“. Redner 
führte zunächſt aus, wie im Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts in England, dem Mutterlande der Steno⸗ 
graphie, von den Erfindern der engliſchen Syſteme die 
Vokale bald ſymboliſch, bald buchſtäblich, jedoch haupt⸗ 
ſächlich buchſtäblich bezeichnet wurden. Dieſe Schreib⸗ 
art jet das eigenthümliche in den geometrifchen eng⸗ 
liſchen Syſtemen und werde heute noch in den 
Syſtemen Taylor und Pittmann angewendet. Im 
Anfange des 19. Jahrhunderts, als die Stenographie 
in Deutſchland auftauchte, waren es Moſengeil und 
Horſtig, die dieſe Vokalbezeichnung auch aufs Deutſche 
übertrugen, die jedoch der deutſchen Sprache nicht an⸗ 
gepaßt iſt und dieſe Syſteme auch zu gar keinen Er⸗ 
folgen führte. Erſt der geniale Geiſt Gabelsberger's 
war es, der die ſymboliſche Vokalbezeichnung annahm 
und die durch Stolze noch verbeſſert wurde. Arends 
ſagte ſich in den 60er Jahren, daß man ſo ſchreiben 
als ſprechen müſſe, er führte in ſeinem Syſtem dle 
buchſtäbliche Bezeichnung ein, die durch Roller noch 
erweitert wurde. Es zeigte ſich jedoch, daß der Weg 
der ſymboliſchen Vokalbezeichnung allein der richtige 
ſei und hierauf baute denn auch Lehmann ſein Syſtem 
der Stenotachygraphie auf. Jedoch leide dies Syſtem 
zu ſehr an dem Mangel der Zeichenbeſchränktheit und 
werde deshalb auch keine Ausdehnung gewinnen. Er 
das Jahr 1888 brachte hierin einen Fortſchritt in der 
Vereinfachung des Stolze'ſchen Syſtems und im 
Syſtem Schrey, ſo daß ſich heute ſchon dieſe belden 


Syſteme mit dem Gedanken einer Verſchmelzung ver⸗f 


traut machen, um ein deutſches Einheitsſyſtem zu 
ſchaffen. Der von großer Sachkenntniß zeigende, 
unparteliſche Vortrag wurde recht belfällig aufs 
genommen und dankte der Vorſitzende dem Redner 
Namens der Verſammlung. Hierauf wurde noch über 
einige interne Vereinsangelegenheiten berathen. 

Die diesjährigen Herbſt⸗Control⸗Verſamm⸗ 
lungen für den Stadtkreis Elbing finden im Ge⸗ 
werbehauſe“ an nachfolgenden Tagen ſtatt: 
Montag, den 9. November, Morgens 
8 Uhr, für die Mannſchaften, deren Namen mit den 
Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G beginnen; a m 
ſelben Tage, Nachmittags 2 Uhr, für die 
Mannſchaften mit dem Anſangsbuchſtaben H, I. J, K; 
Dienſtag, den 10. November, Morgens 
8 Uhr, für die Manſchaften mit dem Anfangsbuch⸗ 
ſtaben L, M, N, O, P, Q. R; am ſelben Tage, 
Nachmittags 2 Uhr, für die Mannſchaften mit 
dem Anſangsbuchſtaben 8, T, U, V., W, X, I, 2. 
— Zur Geſtellung bei den Herbſt⸗Control⸗Verſamm⸗ 
lungen ſind verpflichtet: 1) ſämmtliche Reſerviſten; 
2) ſämmtliche zur Dispoſition der Militärbehörde ent⸗ 
laſſenen Mannſchaften; 3) ſämmtliche Mannſchaften, 
welche auf Reklamation, wegen Unbrauchbarkeit oder 
wegen vor dem Dienſteintritt begangener Vergehen 
oder Verbrechen zur Dispoſition der Militärbehörde 
entlaſſen ſind; 4) diejenigen Mannſchaften der Land⸗ 
und Seewehr I. Aufgebot3 aller Waffen, welche zur 
Land⸗ oder Seewehr II. Aufgebots überzuführen find, 
und zwar diejenigen zur Jahresklaſſe 1884 gehörigen 
Mannſchaften, welche in der Zeit vom 1. April bis 
30. Seplember 1884 eingetreten ſind; 5) die gelernten 
Jäger der Klaſſe A. — Beſonders wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß zu den Control Verſammlungen 
die Milltärpäſſe mitzubringen find. Unentſchuldigte 
Verſäumniß der Conkcol⸗Verſammlungen wird mit 
Arreſt befträft. 

Das Schiedsgericht der Sektion IV. der Nord⸗ 
öſtlichen Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft bielt 
heute eine Sitzung im Gewerbehauſe ab, in der acht 
. über Anſpruch auf Rente zur Verhandlung ge⸗ 
angten. 

Ueber die allgemeinen landwirthſchaftlichen 
Zuſtände in unſerer Provinz läßt ſich die Land⸗ 
wirthſchaftskammer in ihrem Jahresbericht pro 1895 
folgendermaßen aus: Das Bild Ift mit einigen Ver⸗ 
änderungen dasſelbe geblieben: Hohe Produktlons⸗ 
koſten auf der einen und niedrige Pretſe auf der 
anderen Seite, kurz wiſſenſchaftliche Unrentabllität 
— das iſt das Zeichen, in welchem die Landwirthſchaft 
in unſerer Provinz ſteht. Ausnahmen von dieſer 
Regel bilden nur ſolche Wirthſchaften, welche eine be⸗ 
ſonders günjtige Lage haben und ſolche, deren Ver⸗ 
bältnifje eine erböhte Belreibung der Viehzucht ger 
ſtatten, denn dleſe war auch im Jahre 1895 recht 
lohnend; auch die Schweinepreiſe waren nicht ſchlecht. 
Die Kornpreiſe hielten ſich im Ganzen auf dem Ni- 
veau des Vorjahres, und die Ernte war mittelmäßig, 
im Stroh ſtellenweiſe ſogar gering. Schädliche Natur 
ereignifje waren nicht zu verzeichnen. Selbſt das ſehr 
ſtaͤrke Eis der Weichſel, welches mit Sicherheit auf 
eine gefahrbringende Ueberſchwemmung ſchließen ließ, 
verlief, dank dem energiſchen Vorgehen der Eisbrech⸗ 
dampfer, ohne Schaden anzurichten. Der Preis für 
Rüben und Kartoffeln war ſo ſchlecht, daß eine Durch 
ſchnittsernte doch keinen Gewinn brachte. Da war es 
denn kein Wunder, daß wenigſtens die Zuckerkabriken 
rentirten, um fo mehr, als die Zuckerpretſe während 
der Campagne immer höher gingen. Die Splritus⸗ 
brenner hatten einen größeren Conſum durch die Er» 
findung bezw. Einführung der Spirltus⸗Glühlichtlampe 
erhofft, aber bis Ende des Jahres 1895 war derſelbe 
leider noch nicht eingetreten, die Geſammtbilanz des 
Jahres 1895 fällt daher negativ aus. 

Wochenbericht. Trotz des ſchönen Wetters war 
der Wochenmarkt ſchlecht beſucht, um 10 Uhr war der 
neue Markt ziemlich geräumt. Es wurde gezahlt für 
Butter pro Bid. 1,00—1,10 Mk., Eier 0,85—0,90 Mk. 
Fette Gänfe brachten 3 00—500 Mk. zahme Enten 
150— 2,00 Mk., gerupfte fette Enten 2.00—3 00 Mk, 
Hühner wurden theuer bezahlt, 1,30—1,60 Mk., 
Tauben 0 60 Mk. pro Paar, Droſſeln 0.60 Mk. pro 
Paar. Haſen wurden recht viele angeboten, weil fie 
aber noch theuer waren, wenig gekauft; man zahlte 
3.00—4.00 Mk. pro Stück. Rothe Kartoffeln keſteten 
0,15 Mk., blaue 0,25 Mk., weiße 020 Mk. pro 5 Liter, 
Kohl 3,50—4.00 Mk. pro Schock. Der Fiſchmarkt 
war beute wieder ſehr ſtark mit Dorſchen und Flundern 
beſchick; aber es waren auch Aale und andere Fiſche 
ausreichend vorhanden. Räucherwaaren, als Aale, 
Flundern, Störe ꝛc. wurden reichlich gekauft. 

Am 1. November treten über die Beförderung 
von Perſonen zu ermäßigten Fahrpreiſen neue ge⸗ 
meinſame Beſtimmungen in Kraft, durch welche den 
Stationen der preußiſchen Staatsbahnen die Befugniß 
zur Gewährung von Fahrpretsermäßigungen für Ge⸗ 
ſellſchaftsfahrten in der 1. bis 3. Wagen klaſſe inſoweit 


uͤberkragen wüd, als es ſich um die Benutzung von; Iſt der Eigen thümer Jacod Gottſchalk ſchuldig, feinen 


Berforen- und gemlicten Zügen irverbald des 
Direktionsbezirks handelt und die Geſellſchaft nicht 
über 100 Perſonen beträgt. 

Anftelung als Poftſeeretäre. Diejenigen 
Poſtpraktikanten, welche die Secretärprüfung bis ein⸗ 
ſchließlich 31. Mat 1894 beſtanden haben, ſollen am 
1. Dezember 1896 als Secretäre etatsmäßig ange⸗ 
ſtellt werden. 

In den Kreiſen der deutſchen Schiffer kurſirt 
gegenwärtig ein Schreiben untenſtehenden Inhalts, das 
bon dem Hamburger „Verein oberländiſcher Schiffer“ 
ausgeht, durch die anderweitigen Schlffervereinigungen 
verbreitet wird und beſonders für die Schiffseigner, 
ſowie Schiffsführer von Intereſſe iſt: Seitdem im 
vorigen Jahre das Binnenſchlfffahrtsgeſetz in Kraft 
getreten iſt, entſteht häufig zwiſchen dem Empfänger 
einer Waare und dem Schiffer Streit darüber, eine 
wie lange Löſchfriſt der letztere zu gewähren hat, 
wenn dieſelbe nach den Angaben des Ladeſcheines 
(wie z. B. bei Holz⸗ und Zuckerladungen) vierzehn 
Tage beträgt. Der Schlffer iſt auf Grund der vor 
dem Inkrafttreten des Binnenſchifffahrtsgeſetzes all⸗ 
gemein geübten Gewohnheit der Meinung, nur laufende 
Tage abhalten zu müſſen, während der Empfänger die 
Beſtimmung des § 29 des Geſetzes für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt, welche lautet: „Nicht in Anſatz kommen 
die Sonntage und die allgemeinen Feiertage ꝛc.“ Es 
iſt daher zur Vermeidung allen Streites, der im 
Intereſſe weder des Verfrachters, bezw. Empfängers 
noch des Schliffers liegt, nothwendig, daß die Schiffer 
darauf Acht geben, daß die vereinbarte Löſchzeit durch 
die Bezeichnung „laufende Tage“ oder „Werktage“ 
in die Ladeſcheine deutlich zum Ausdruck gebracht wird. 

Patente und Gebrauchsmuſter. Auf eine 
Egge zum Ausgleichen der Ackerfurchen iſt von E. von 


ti Rieſen in Langfuhr, auf einen Wagen zum Befördern 
von Krankenbetten von G. Allzeit in Königsberg ein, 


Patent ertheilt; auf einen zerlegbaren Bierkühler aus 
durch Flügelſchrauben zuſammengehaltenen zwet teller⸗ 
örmigen Außenböden und einem flachen, ſeitlich ſieb⸗ 
artig durchlochten Zwiſchenboden für Max Damm in 
Konitz, auf eine Vorrichtung zum Senkrechthalten von 
Gaspendeln durch Einſchaltung einer Federung für 
Robert Franz in Königsberg, auf eine Käſeſorm aus 
einem gelochten, einem maſſiven Blechcylinder und 
einer gelochten Bodenkapſel für Carl Waldemann in 
Köslin ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 
Daß einem Angeklagten die auferlegte Strafe 
zu hoch erſcheint, kann man in jeder Gerichtsſitzung 


erleben, daß aber einem Angeklagten die über ihn ver⸗h 


hängte Strafe zu gering iſt, dürſte nicht oft vorkommen. 
Ein ſolcher Fall erregte geſtern beim Danziger Schöffen⸗ 
gericht ſowohl bei dem Gerichtshoſe, als auch bei den 
zahlreichen Zuhörern begreifliche Heiterkeit. Ein in 
ſeinem Fach ergrauter, etwa 40 mal vorbeſtrafter 
Bettler war beſchuldigt, in Danzig gebettelt zu haben, 
und zwar in der Art, daß er, ohne ein Wort zu 
ſprechen, feine „milde Hand“ — wie er ſagte — auf⸗ 
hielt. Nachdem ihm das auf drei Wochen Haft lautende 
Urteil verkündet war, antwortete er auf die Frage 
des Vorſitzenden, ob er zufrieden ſei und ſich bei dem 
Urtheil beruhigen wolle, „Nein, das iſt zu wenig“. 
Als er dann in das Gefängniß zurückgeführt werden 
ſollte, erklärte er aber, ſich beruhigen zu wollen. 
Offene Stellen. Die von der Provinztal⸗ 
Beſſerungs Anſtalt zu Konltz ausgeſchrlebene Bureau⸗ 
Aſſiſtententenſtelle iſt beſetzt. — Rendant, Magiſtrat 
Sprottau. 1800 bis 2700 Mk., Kaution 3000 Mk., 


1500 Mk., Kaution 1000 Mk., 
25. Oktober er. — Poltzeiwachtmeiſter Bürgermeiſter 
Rauſch in Bensburg, 1500 Mk. — Boltzetfergeant, 
Mag ſtrat in Schweidnitz, 1100 bis 1400 Mk. und 
100 Mk. Kleidergeld, baldigſt. — Poltzeiſergeant, 
Magtſtrat in Bromberg, 1350 bis 1800 Mk. — 
Nachtwachtbeamter, Magiftrat in Oſchersleben, 900 Mk. 
Bewerbungen bis 1. November cr. — Lehrer an der 
Volksſchule zu Wernigerode, 1000 bis 2000 Mk., Be 
werbungen unter Beifügung der Zeugniſſe und Ge⸗ 
ſundheitsatteſt binnen 2 Wochen an die Stadtſchul⸗ 
Commiſſion. — Waldwärter, Magifirat in Schweldnitz, 
Einkommen 900 Mk., Bewerbungen bis 6. Dezember er. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 20 Oktober. (Schluß) 
Prozeß Gottſchalk. 

„Das Dienſtmädchen Eliſabetb Kunz bekundet, daß 
fie nur geſehen habe, daß Gottſchalk ſen. in der Nacht 
nach dem Feuer eine rothe Bank und Stüble nach dem 
Kahn getragen habe. Andere Sachen habe fie nicht 
bemerkt, insbeſondere keine gefüllten Säcke. — Die 
Tochter des Angeklagten, Helnziette Gortſchalk, 16 Jahre 
alt, verwelgert ihre Ausſage. — Die Straigefangenen 
Samuel Seiler und Anton Grabowskl bekunden, daß 
der Angeklagte Gounſchalk fen. zu ihnen geäußert habe, 
wer weiß, was er beksmmen werde, euf 12—15 Jahre 
Zuchthaus zechne er, ſeine Frau und ſein Sohn wiſſen 
nicht ſo Beſcheid, aber er werde alles auf ſeinen Sohn 
ſchieben. Dieſe Ausſage wird von Gottſchalk fen. be⸗ 
ſteitten. — Hierauf folgen die Platdoy ers. Herr 
Staatsanwalt Haken erklärt, daß die ſoeben verhan⸗ 
delte Sache vor einiger Zeit die ganze Umgebung von 
Elbing in große Aufregung verſetzt habe, da durch die 
ruchloſe That ſechs Menſchen ums Leben gekommen 
ſeien. Es lönne ja keinem Zweifel unterliegen, wer 
den Brand angelegt. Gottſchalk jun. habe es ja ſelbſt 
zugeſtanden; das Verbrechen jet von ihm aber nur in 
Folge des Druckes Seiters feines Vaters begangen. 
Was die Frau Gottſchalk anbetrifft, ſo ſei ſie bei dem 
Packen von Sachen an dem Tage vor dem Brande 
behilflich geweſen; ſie habe zwar ihren Sohn kurz vor 
der That gewarnt, hätte aber ganz andere Mittel zur 
Verhütung des Verbrechens anwenden müſſen. — Herr 
Rechtsanwalt Stroh, Vertheidiger des Gottſchalk jun., 
erklärte, er ſei nicht in der Lage, den Herren Ge⸗ 
ſchworenen Anträge zu ſtellen. Herr Rechtsanwalt 
Diegner, Vertheidſger des Gottſchalk ſen., erſuchte die 
Herren Geſchworenen zu erwägen, ob fein Klient der 
Anſtiſter geweſen iſt oder nicht, oder ob er nur Bei⸗ 
hilfe geleiſtet hat. Herr Rechtsanwalt Schulze, Ver⸗ 
theidiger der Frau Gottſchalk, dagegen hält es für 
vollſtändig erwieſen, daß Gottſchalk fen. der Anſtiſtet 
zu der That geweſen jet. Die Frau ſtände vollſtändig 
unter dem Willen ihres Mannes; ſie habe zwar vor 
dem Brande Sachen einpacken helfen, ob dies aber 
Beihilfe zur Brandſtiftung iſt, fer dahingeſtellt, daher 
beantrage er, die Frau Gottſchalk freizuſprechen. — Auf 
die Frage des Herrn Vorſitzenden, ob die Angeklagten 
noch eiwas anzuführen hätten, antworteten alle drei 
mit „Nein“. — Der Gerichtshof hat den Geſchworenen 
folgende Frage geſtellt: Sit der Eigenthümerſohn Jakob 
Gottſchalk ſchuldig, ſelner Eltern Haus vorſätzlich in 
Brand geſteckt und hierdurch den Tod der Salewski⸗ 
ſchen Familie herbeigeführt >u haben und hat er ferner 
in betrügeriſcher Abſicht Sachen in Brand gefit? 


Sohn zur Begehung der von ihm verübten Verbrechen 


wiſſentlich und vorfätzlich durch Drohungen beftimmt 


zu haben und iſt ferner die Frau Gottſchalk ſchuldig, 


zur Begehung der von ihrem Sohne verübten Ver⸗ 
brechen mit Rath und That beigeſtanden zu haben? 


Hierauf hielt der Herr Vorſitzende einen belehrenden 


Vortrag an die Geſchworenen, worauf ſich dieſelben 
Nach einer 


in ihr Berathungszimmer zurückzogen. 
halben Stunde verkündete der Obmann den Spruch, 
der auf Schuldig für alle geſtellten Fragen lautete. 


— Der Herr Staatsanwalt beantragte gegen Gott⸗ 


ſchalk jun. 5 Jahre Gefängniß, gegen Gottſchalk ſen. 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe und 10 Jahre Ehr⸗ 
verluſt, gegen Frau Gottſchalk 5 Jahre Zuchthaus 
und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. Wle bereits geſtern 
kurz mitgetheilt, erkannte der Gerichtshof in Erwägung, 
daß der Fall der denkbar ſchwerſte ſei, 
über die Anträge 
ſchaft hinausgehend gegen Gottſchalk jun. auf 
7 Jahre Gefängniß, gegen Gottſchalk jen. auf lebens⸗ 
längliche Zuchthausſtrafe und lebenslänglichen Ehrver⸗ 
luſt und gegen Frau Gottſchalk auf 7 Jahre Zucht⸗ 
haus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. 


Sitzung vom 21. Oktober. 

Auf der Anklangebank befinden ſich heute: 
Arbeiter Friedrich Melzer, Johann 
Fiedler, Carl Gerſtmann und Auguſt 
Melzer, ſämmtlich aus Pangritz Colonie. 
Vertheidiger ſind die Herren Rechtsanwälte Dlegner, 
Schulze und Battrö. Als Sachverſtändige fungtren 
Herr Kreispbyſikus Dr. Deutſch und Herr Dr. Bleyer. 
Die Angeklagten ſind wegen gemeinſchaftlicher 
Körperverletzung, Körperverletzung mit 
Todeserfolg und Bethelligung an einer 
Schlägerei beſchuldigt. Der Angeklagte Feledrlch 
Melzer erklärt: Am 19. April d. Is. befand ich mich 
im hieſigen Burggarten, mein Bruder Auguſt Melzer 
war auch dortſelbſt, wir kamen mit einem gewiſſen 
Aßmann und mit dem verletzten Faktor Arndt zuſammen 
und es entſpann ſich zwiſchen uns ein Wortwechſel. Als 
ich und mein Bruder das Lokal verließen, kamen Aß⸗ 
mann und Arndt uns nach und ich bemerkte, daß Aßmann 
meinen Bruder anfaßte und Arndt in ſeine Taſche griff. 
Ich habe darauf mein Meſſer gezogen und verſetzte 
damit dem Arndt einen Stich ins Geſicht, worauf ich 
fortlief. Was den Fall am 7. Juni d. J. anbetrifft, 
fo habe ich mich an dleſem Tage mit den Mitange⸗ 
klagten auf dem kleinen Exerzierplatz bewegt, darauf 
aben wir in mehreren Lokalen Schnaps getrunken 
und kamen ſchließlich in die Johannksſtraße, wo wir 
einen Mann trafen, welcher einen Stock bet ſich trug. 
Der Mitangeklagte Fiedler nahm ihm den Stock fort, 
indem wir befürchteten, der Mann wolle auf uns zus 
kommen. Fiedler hat nun dem Mann mit dem Stock 
einige Schläge und außerdem einige Meſſerſtiche ver⸗ 
ſetzt. Der Mann iſt uns hlerauf nachgekommen und 
habe ich ihm auch noch einige Meſſerſtſche verſetzt. 
— Der Angeklagte Johann Fledler ſagt aus, am 
7. Juni Nachts ſei er mit den andern drei Anger 
klagten die Johannisſtraße palfirt, hier babe er einem 
Mann den Stock weggenommen und habe auf den⸗ 
ſelben damit eingehauen. Vorher ſel die Rede zwiſchen 
den Angeklagten geführt worden: „Heute wollen 
wir noch etwas ausführen.“ Der Angeklagte 
Friedrich Melzer habe darauf das Meſſer gezogen und 
habe den Mann geſtochen. Der erſte Vorfall war in 
der Nähe des Johannisbades, der zweite in der Nähe 
der Scheunenſtraße. Die Angeklagten Gerſtmann und 
Auguſt Melzer behaupten, fie haben bei der ganzen 
Schlägerei nur von ferne geſtanden und haben ſich 
nicht an der Schlägerei betheiligt. Der 
Zeuge Faktor Arndt bekundet, daß er mit den 
Angekl. am 19. April im Burggarten zuſammen ge⸗ 
weſen ſei und beim Nachhauſegehen ohne jede Veran⸗ 
laſſung von dem Angekl. Friedrich Melzer mit einem 
Meſſer ins Geſicht geflohen ſei. Ein Wortwechſel 
habe vorher zwiſchen ihnen nicht ſtattgeſunden. Tags 
darauf jet er zu Herrn Dr. Bleyer gegangen, welcher 
ihm die Wunde zunähte. Schmerzen habe er nur 
beim Zunäben der Wunde gehabt. — Der Zeuge Emil 
Aßmann wlll auch von einem Wortwechſel zwiſchen 
Melzer und Arndt nichts wiſſen, und bekundet er, daß 
er geſehen habe, daß Melzer den Arndt mit dem 
Meſſer geſtochen habe. Die Zeugen Noske 
und Frledrich Claaßen bekunden, daß fie den 
erſtochenen Neubert am 7. Juni auf der Straße ge⸗ 
troffen, doch haben ſie ihn bald darauf verlaſſen und 
was weiter geſcheben, wiſſen fie nicht. Claaßen will 
nur bemerkt haben, daß 3 bis 4 Männer in der 
Johannisſtraße geſtanden haben. — Zeuge Dreher 
jagt aus: er ſei am 7. Juni d. Is. die Johannts⸗ 
straße paffirt und habe dortſelbſt in der Nähe des 
Georgendomms 3—4 Mäuner ſtehen ſehen; als er 
weiter gegangen jet, habe er in der Nähe der 
Scheunenſtraße einen Mann im Blute liegend gefunden, 
ſprachlos und noch röcheln d. Er habe da⸗ 
rauf einen Nachtwächter requirirt, welcher die Ueber⸗ 
füsrung des Verletzten in das Krankenhaus veranlaßte. 
— Der Gensdarm Czesla aus Pangritz Colonie be⸗ 
kundet, daß die beiden Melzer im ſchlechten Ruf 
ſtehen, von den andern beiden könne er das nicht 
ſagen. — Der Zeuge Doering ſagt aus, am 7. Juni 
jet er mit feiner Braut im Burggarten zum Tanz ge⸗ 
weſen; als er nach Haufe kehrte, hörte er ein ver⸗ 
dächtiges Geräuſch und vermuthete eine Schlägerei, er 
ſei näher getreten und habe einen Menſchen im Blute 
liegen geſehen. — Die Wlttwe Doering hat in der 
Nacht vom 7. Juni Pleiten, verdächtiges Laufen und 
einen Knall an ihrem Hauſe gehört, ſie iſt darauf 
hinausgegangen und ſand einen Mann blutend und 
bewußtlos an ihrem Haufe liegen. — Herr Kreis- 
phyſikus Dr. Deutſch giebt fein Gutachten dahin ab, daß 
der Tod durch Verbluten eingetreten iſt, am Kopf und 
Hals des Erſtochenen habe er viele Meſſerſtiche vor⸗ 
gefunden und alle Organe hätten eine blaſſe Farbe an⸗ 
genommer. — Herr Dr. Bleyer tritt dieſem Gutachten 
in jeder Hinſicht bei und fügt nur hinzu, daß der 
Stich, welcher bis zur oberſten Rippe reichte, von 
hinten geführt iſt. — Nach Beendigung der Beweis⸗ 
sufnahme führte Herr Staatsanwalt u. A. Folgendes 
aus: Es habe ſich heute wiederum ein trauriges 
Bild abgeſplelt. Aus der ganzen Verhandlung habe 
ſich die Luſt eines gewiſſen Theils unſerer Bevölke⸗ 
rung an Beſt'alttät und Blutvergleßen vollſtändig 
herausgeſtellt. Hierauf ſchilderte er den ganzen Sach⸗ 
verhalt und ftelte dabei die Behauptung auf, daß die 
Angeklogten Auguſt Melzer und Gerſtmann auch bei 


dem Vorfoll am 7. Juni ſich betheiltgt haben. — Herr 


Rechtsanwalt Diegner batte zur Vertheidigung des 
Friedrich Melzer nichts anzuführen, für den Angeklag⸗ 
ten Johann Fledler beantragte Herr Rechtsanwalt 
Schulze midernde Umſtände. Herr Rechtsanwalt 
Battıd beantragte ür Auguſt Melzer und Carl Gerſt⸗ 
mann Freisprechung, weil Beiden eine Betheiligung 
an dem Borfall nicht nachzuweiſen ſel. Nachdem die 
Geſchworenen ſämmtliche ihnen vorgelegten Schuld» 


der Staatsanwalt⸗ 


fragen unter Verneir ung mildernder Umſtände bejaht 
batten, beantragte der Herr Stagtsanwalt 1) gegen 
Friedrich Melzer 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jabre 
Ehrverluſt, 2) gegen Johann Fiedler 7 Jahre 


Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer 
3) gegen Auguſt Melzer und Carl Gerſt⸗ 
mann eine Gefängnißſtraſe von je einem Jahr. 
Das Urtheil des Gerichtshofes lautete: a. für 


Friedrich Melzer auf 15 Jahre Zucht⸗ 
haus und 10 Jahre Ehrverluſt. b. 
Johann Fiedler auf 5 Jahre Zuchthaus 
und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. c. für Auguſt 
Melzer auf 2 Jahre Gefängniß und Carl 
Gerſtmann auf 1 Jahr Gefängniß. Gleich⸗ 


für 


zeitig wird für Auguſt Melzer die zur Zeit zu ver⸗ 


büßende Strafe mit der heutigen zuſammen verbunden 
und auf 3 Jahre Gefängniß feſtgeſetzt. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Wiesbaden, 21. Okt. Das Kaiſerpaar iſt heute 
Vormittags 10 Uhr von bier abgereiſt und traf um 
11 Uhr Vormittags in Cronberg ein. Am Bahnhof 
wurde das Kaiſerpaar von der Kaiſerin Feledrich 
empfangen. Alsdann begaben ſich die fatferlichen Herr⸗ 
ſchaften nach Schloß Friedrichshof. 

Berlin, 21. Okt. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ 
ſchreibt, das Zuſammentreffen des Beſuches des ruſſi⸗ 
ſchen Kalſers in Darmſtadt und des deutſchen Kaiſers 
in Wiesbaden hat naturgemäß zu einer Begrüßung der 
beiden Monarchen geführt, welche frei von allem offi⸗ 
ziellen Ceremontell war und lediglich den Charakter 
der Intimität bewahrte, wie es der Traditlon der 
freundſchaſtlichen und nahen verwandtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen der beiden Herrſcher entspricht. Der oſſi⸗ 
zielle Gegenbeſuch unſerer Majeſtäten bei dem kalſer⸗ 
lichen Herrſcherpaar in Rußland iſt, wle die „Nordd. 
Allg. Zeitung“ hört, für den Beginn des nächſten 
Sommers verabredet. 

Berlin, 21. Okt. Der verhaftete Schloſſerlebrling 
Groſſe hat die Juſtizräthin Levy geſtochen und ſich 
dabei die Hand durchbohrt. Eine Mitthezlung des 
den Verband anlegenden Arztes an Groſſes Bruder 
veranlaßte dieſen, die Verhaftung des Bruders zu be⸗ 
wirken. Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt in der Mord⸗ 
affaire Levy: Der Hauptattentäter, der Schreiber 
Werner, wird in Welßenſee vermuthet. Der verhaftete 
Schloſſerlebrling Groſſe hat angeblich feine beiden 
Helfershelſer genannt. Einer derſelben wird bei dem 
in der Nacht zu Mittwoch verhafteten Groſſe ver⸗ 
muthet. 

Berlin, 21. Okt. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ 
vernimmt, daß bei der Staatsanwaltſchaft des hleſigen 
Landgerichts wegen einer in der „Welt am Montag“ 
vom 28. September enthaltenen Notiz ein Straf⸗ 
verfahren wegen verleumderiſcher Beleidigung des 
Hofmarſchalls Grafen Eulenburg ſchwebt. Als Urs 
heber des Artikels ſind die Journaliſten Lützow und 
Larſen ermittelt, gegen welche gleichzeitig der Reichs⸗ 
kanzler wegen verleumderiſcher Beleidigung des Staats⸗ 
ſecretärs v. Marſchall Strafantrag geſtellt hat auf Grund 
der Thatſache, daß Lützow und Larſen verſchledenen 
Perſonen gegenüber die erwähnte den Grafen Eulen⸗ 
burg beleidigende Notiz als von Staatsſecretär von 
Marſchall inſpirirt bezeichneten. Larſen befindet ſich 
in Unterſuchungshaft. (Stehe auch unter Deutſchland.) 

Dresden, 21. Okt. Wie die „Dresdener Neueſten 
Nachrichten“ melden, hat ſich in Blaſewitz bei Dresden 
der Schriftſteller Dr. Eulenburger nebſt Gattin und 
drei Kindern wegen Nahrungsſorgen verglſtet. 

Bari, 21. Okt. Die Pacht des Prinzen von 
Neapel mit dieſem und feiner Braut, der Prinzeſſin 
Helene von Montenegro an Bord, iſt hente um 8 Uhr 
35 Min. bei ſtrömendem Regen hier eingetroffen. 

Alben, 21. Okt. (Havas⸗ Meldung.) Der 
69. Jahrestag der Seeſchlacht bei Navorin wurde 
heute an Bord des ruſſiſchen Panzers „Navarin“ 
unter Theilnahme der Königin von Griechen⸗ 
land und des Großfürſten Georg ſelerlich begangen. 


Colcheſtedt, 21. Okt. Lord Roſeberiy hielt bet 
der geſtrigen Exöffnungsſeler der neuen techniſchen 
Schule eine Rede, worin er den Mangel folder In⸗ 
ſtitute in England beklagte, er ſtehe nicht an, zu 
ſagen, daß er den deutſchen Wettbewerb in Zukunft 
fürchte; er fürchte die Deulſchen, die er ſehr hoch be⸗ 
wundere und ſchätze, weil ſie ein ſehr ſtrebſames und 
vor allem ſyſtematiſches und wiſſenſchaftliches Volk 
ſind, welches, was es auch immer unternehme, bis zur 
höchſten Vollkommenheit durch tühre. England verliere 
jetzt an Terrain. 

Brüſſel, 21. Okt. „Reſorm“ veröffentlicht die 
Grundzüge des Geſetzentwurks betreffend Reorgankſation 
des Heeres, welchen der Kriegsminiſter der Repräſen⸗ 
tanten⸗Kammer in der nächſten Tagung vorlegen wird. 
Danach ſoll der Militär⸗Dienſt ein perſönlicher fein, 
mit dem 20. Lebensjahre beginnen und 12 Jahre 
dauern, davon 8 Jahre im aktiven Dienſt und 4 Jahre 
in der Reſerve. Die mittelloſen Famillen der dienenden 
Soldaten ſollen eine hohe Entſchädigung erhalten. 

Peking, 21. Okt. Le Hung ⸗Tſchang iſt hier 
wieder eingetroffen. Die Ratlfikatlonen des chineſiſch⸗ 
japaniſchen Handelsvertrages find heute ausgetauſcht 
worden. 


Vermiſchtes. 


— Ein intereſſantes Gaunerſtückchen iſt vor 
einigen Tagen in Petersburg ausgeführt worden. Aus 
dem Gouvernement Jeliſſawetpol war, fo erzählt der 
dortige Correſpondent der „Köln. Volksztg.“, ein Kauf⸗ 
mann Iſchchanow in Geſchäften eingetroffen und in 
einem Hotel abgefitegen. Gegen 4 Uhr Nachmittags 
machte er einen Spaziergang über den Newfki⸗ 
Prospect, um dann zum Senat zu gehen. Dem Mann 
war der Provinziale deutlich anzuſehen. Plötzlich ſtößt 


und bei Beſichtigung der Brleftaſche Iſchchanows 
hatte der Dicke die 180 Rubel herausgezogen und 
ſtatt deſſen Zeitungspapier hineingelegt. Der Kaufmann 
entdeckte den Betrug erſt zu Haufe, als es ſchon viel 
zu ſpät war. 

— Der verſchloſſene Kirchenſtuhl. Infolge 
der Sitte, die Stühle in der Kirche zu vermiethen, 
kommt es nicht ſelten vor, daß manche Kirchenbeſucher 
keinen Sitzplatz finden, während vielleicht eine Reihe 
Sitzplätze leer, ja ſogar verſchloſſen gehalten wird. 
Dies konnte ein ſchlichter, alter Domprediger nicht lei⸗ 
den. Etnes Tages bemerkte er einen älteren Herrn 
neben einem Kirchenſtuhle ſtehen, der ſechs Sitzplätze 
enthielt, jedoch nur einen Herren barg. Er unterbrach 
ſeine Predigt und wandte ſich an den letzteren mit den 
Worten: „Lieber Bruder in Chriſto, öffene doch 
Deinem Mitbruder die Thür!“ Daun predigte er 
weiter. Als jedoch ſeine 5 erſolglos blieb, unter⸗ 
brach er durch die gleiche Aufforderung noch zweimal 
ſeine Predigt. Nicht geringe Heiterkeit erregte es aber, 
als der Angeredete ſich beim drttten Male erhob und 
verlegen entgegnete: „Ja, Herr Paſtor, das kann ich 
nicht, ich bin ja auch berübergeklettert!“ 


er mit einem magern Herrn zuſammen, der ſich höf⸗ 
lichſt entſchulbigt und fofost die Gelegenheit ergreift, 
ein Geſpräch anzuknüpfen. Ste gehen ein Stück des 
Weges zuſammen und erreichen ſchlleßlich den Boule⸗ 
vard der Garde zu Pferde. Plötzlich bückt ſich der 
Fremde und hebt ein kleines Bündel auf. Er beſieht es 
neuglerig, öffnet es und zieht den erſtaunten Kaufmann 
mit einem geheimnißvollen „Es iſt ſehr viel Geld drin,“ 
auf die nächſte Bank. Hier erklärt er nach einem zweiten 
Blick in das Bündelchen, daß es Werthpapiere ſeien 
und fie ſich in den Fund theilen können. Der Kauf⸗ 
mann hat nichts dagegen. Da taucht vor ihnen ein 
dicker, älterer Herr auf und fragt ſie, ob ſie nichts 
auf dem Boulevard gefunden hätten, er habe ſoeben e 
ein Packet mit etwa 3000 Rubel fallen laſſen. Der 
Kaufmann ſchweigt, der Magere erklärt kategoriſch, 
daß fie nichts gefunden hätten. Als der Dicke dring⸗ 
licher wird, zieht der Magere ſein Taſchenbuch aus 
der Taſche und zeigt dem Dicken, daß er keine 3000 
Rubel darin habe. Der Kaufmann wird von Beiden 
veranlaßt, dasſelbe zu thun, der Dicke nimmt ſeine 
Brieftaſche, öffnet ſie, überzeugt ſich, daß nur 180 
Rubel darin find, und geht nach einer höflichen Ent⸗ 
ſchuldigung fort. Bald darauf verläßt auch der — Nachſichtiger Richter: Sie bitten um Nach⸗ 
Magere den Kaufmann und ſchlägt einen Geitenmweg ı ſicht, Angeklagter, weil es ſich bei Ihrem Diebſtahl nur 
ein. Der Gaunerſtreich wor bereits ausgeführt: ber um einen Regenſchirm handelt. Ich gebe zu, daß es 
Dicke und der Magere waren natürlich Complicen I zu den üblen Gewohnheiten vieler Güfte gehört, neue 


Kann man denn das noch glauben, s 


was in der Bibel ſteht? 74 4, Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie. 


vom 20. Oktober 1896, Vormittags. 
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Sie eigentlich nicht?“ — „Ja ſehen Sie: 'ne Alte 
mag ich nicht, ein junges Mädel wäre dumm, wenn's 


mich nähm', und ein dummes Mädel mag ich nicht!“ Bilde che RR > . 
— Sehr logiſch. „Warum laſſen Sie Ihren 4 pl Rumänier von 180 


Brautſtand ſo lange dauern?“ — „Na, damit der 
Eheſtand etwas kürzer wird.“ 
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Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 21. Oktober, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Produkten⸗Boörſe. 
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1 S. — Kutſcher Johann Neuber 1 ©. 
— Maurergeſelle Heinrich Beckmann 1 T. 
— Tiſchler Max Kunſt 1 T. 
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25 96 99 710 


3009 
981 0 61 
9 8050 29 206 
34 5 900 24 80 [1500] 84 424 9 657 934 
Wilhelm Krieger mit Maria Marquardt. 561 86 674 759 902 58 4.13879 299 (1500) 592 084 162 880 00 045 89 234 51 393 436 89 [500] 802.15 88 961 181085 75 100 
— Klempner Emil Radig mit Anna Kater 40008 5 92 L85297 50 70.630 45 144 864 18000) 814 „41279 354 ey 3080480 880 656 88 156 45240 738 908 97 153146 303 7 60 Katalog gratis und franko. 
9 . 89 755 96 828 49 80 991 99 2 1.89, 304 90.67 74 77 | 040 40,08 008 37.02 1Ba086 209 319-490 844.988 155008 308 979 
99 8 728 926 32 81 43326 502 46 80 616 77 803,6 69 911 44158 | 408 529 82 11500) 850 959 78 159068 161 82 247 368 571 73 625 848 
Auswärtige 9 881 924 35 45019 120 225 86 307 43 63 837 | 50,946, 457070 292 32 925 454 627.34 82 1800) 790 838. 168141 400 
9 [300] 49 192 208 38 469 683 854 976 4777/1 210 [300] 18 44 [800] 528 | 694 701 1 [300] 838 54 902 9981000510 
Famili e 1 86.7 48197 405 30 76 081 760 9:0 46 40220 (3000) 456 886 „ 100 40 119501 1 © [N 17600 119 „68 11500), 161022 39 
e 9 6005815070 Bi 2,618 19 51 813 959,79 .90, | 81123 66,92 242 44 98 5165049787 276.2 809 305 773 80.880 981 16108 409 ri 14 50 
U 
Verlobt: Frl. Alma Menna⸗Stuhms⸗] 40 84 5.761 2 8 A 8212 470 844.98 53126 27083 911900) 468888 / 001 [500] 460432 92 [600] 644780199 831 907 
819 445 5 918 2 102 42.49 dor eri, 5090 3945 94137 47195 6 407 7 5 875 28 52 216,64 


dorf mit dem Kaufmann Herrn Emil 
Gieſe⸗Stuhm. 

Geboren: Herrn N. Focke⸗Danzig S. 
— Herrn Oberförſter Schultze⸗Roſen⸗ 
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Wilhelm Zeikowsky⸗Coadjuthen. — 
Herr Rentier Julius Leopold⸗Inſterburg. 
— Frau Luiſe Sierke, geb. Endom⸗ 
Königsberg. 


Liberaler Verein. 


Mittwoch, den 21. Oktober, 
Abends 8˙½ Uhr. 


Spieringſtr. 10. 


Der Vorſtand. 
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Bekanntmachung. 


Heute iſt in unſer Handelsregiſter 
zur Eintragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 254 
eingetragen, daß der Kaufmann Emil 


4 Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie. 
Gan vom 20. Oktober 1896, Nachmittags. 
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Vertrag vom 7. September 1891 die 108 115001 91n 13070. 109.8 305 434 505 612 J 88 056 188 918 | 312,611 706 132024 2 665, 751 963 15 

2955000599 N 40 0 4850 t 70 (600) 198.289 Su1 00 f 184340 456 (600) 638 00 87 0 Mey 

Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 8879 [500] 293 667 835 1600) 996 15050 939 47024 1 7261888 55 184 430.95 615 647 876 4 908 136007 220 420 epIReyor, 
mi 13000) 26 77 808 15 780 55 75 187080 7 53 456 575 88 772 841 ifter 

t der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, 9700 1610 68 287 88 407 600 77 608 15 89 0 15440 840 40 950 200) 189. 231 15 1600) 67 870 87 84 480 716 Bub 851 Maurermeiſter. 


daß das Vermögen der Ehefrau die Natur h 


398 (8000) 452 74 516 93 40 740 66 961 80 21306 85 
f 140490 687 176 874 950 13000] 64.87 
des Vorbehaltenen haben ſoll. 1 999975 892975 Ds sie eee 531.94 9797 142028 1500) 850 11800] 84440 07 808 803 Stadttheater Königsberg. 
being, den 16. Oktober 1896. %V%%%%Xr ! or 19504005 19 11 Donnerstag, den 22. Oktober: Fidelio. 
Königliches Amtsgericht. 8 60 65000 908 1285 5 004050 115 dan 357 en 915 au 25 373 1 18000 99843 7 2 1 21 N 145 en 291 0 18 1 5 7501 3 a Eee 
N 61,001 J lag) a3 30 00 Kat une To) u 14.» Ba0a5 Ds &0 > 523 87 722 921 55 08 140110 (600) 268 854 402 58 718 75 92 56 Stadttheater Danzig 
Goerke’ 8 Restaurant 18 93,08% 768 (300) 54.3 [30001 800,, 35357 831 9 150115 893 41 01 75.[80001 77 481 08 598 08 610 (soD) 41 4000 g 
2 1 39 91805 392 542. 6 8 808 87 054 Ba30T AB 60 886 | 779 828 91.910 4374 6055300853 90 488950 50970409907 449 % | Donnerftag, den 22. Ottober: Re⸗ 
9,937 348046 162 [1500] 15 5000 308 701 72 846 928 28 55 30180 | 161 859 938390 15489000 80.54 72 909 585 154199 407 95 N 
Ninderfleck. WE 206 519 707 088 (000 04 8% 11500) 659 6570 743 942 155126 92 379 476 659 156091 160 naissance. Luftjpiel, 
(us 40008 144 606 698 / 400 008 600 d1 918 "157008 1500) 84 38 a10 B77 656 19000) itag, den 23. Oktober: Di hzeit 
— ⁰l---lll ͥ ¶!!///ñ;?ꝛ;74%“n en ee Boche 
903 910, 460: 5 47 7 3000), 47019 80 148 des — Oper. 


garantirt reinen 


202 58 95 315 581 48363 02 di 49043 48 
Honig Blütenhonig, 105 [son] 213 14 545 49 620 [300] 42 67 69 797 

g. 1 128 51 585474 668 740 82 81095 309 97 590 664 
nur feinste Tafel⸗ 9120858 „58219 55 341 445 65 67 555 653 53310 di 482 87 568 
rte, beim 10- d⸗ 304 12197 500 84185 237 365 90 400 504 908 2 1600] 56, 88270 

dose irt, verſend. d. 10⸗Pfun 54 721 67 [800] 76 91 873 86902 9233 342 42 597 624 56 
50 Mk. franco, dito 720 [300] 7 84 924 87163 20 73 396 537 635 892 996 [1500] 58280 
feen Scheiben onig zu 8 Mk. 6014 93.071.880 0 % 0 88 87 Bie 4150000 85.463 581 

Franco, honig z x 639 84 92 61 305 83 558 869 975 63080 39 


Steinkam 
b Großimkereibeſitzer, 
Ehloppenburg (Großh. Bbenbhrg 


Kennen Sie weſtfäliſchen 


7 Pungernickel 


48966 4 92 65156 3 534 672 78 
60170 457 114.76 162 [1500] 84 92 847 50 47069 11000) 84 170 208 
655 932 68027 95 155 202 9 86 365_ [800] 568 086 654 774 918 36 
69023 57 150 20n 298.86 563, Ti 618 94 Tr1 91 829.08 
074 176 247 392 585 94 96 [800 
1500) 71.489 90850 


140 966 7 
4 13 868 i 180 354 580 615 


125 Ir 100 5 [11500] 306 
2157 8 
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e, elhor * 7 43 81 98212 340 83 8 
e el⸗Bäckerei. 000800 87 228 10 00 37 44 60 018 70 Boos 03 108 Di 212178 Bla 107 598213035 4 110 5 3000 555 50 80 5 708 
Ei 100000 113 00.88.81 300 95 15000] 541 [300] 618,094 149309164448 214069 219 308 dis 000 08 921 50 14000 991 781800] 215131 538 Hierauf: 
mer N gut möblirtes helles Zim⸗ 900% 100505 62 517 48 87 607 750 882 949 023 147 362 615 | 41 56 672 751 [1500] 834 216124 964 412 8 217117 " un 
ſofor mit Kabi inet, i ſchöne Ausſicht, von 443 571 1300) 105119 00 594 500 15 894 888 5 104196 707 279 05 5544 49 88 64 73 91122 218020 164 351 530 752 820 981 Die schöne Galathe. 
rt zu vermi ethe 439 61 1900) 690 bee 7643 10000 97 516 81 85 115.000) 729 22000 920 221086 145 513.602. 222023 938 (too) 585 605 814 
100004 8 21 172 86 341 78 497 68 193 949% 28404442 0220033 54 6 40690 4 39 284044 


oll lerthun, hohe Brücke. 553 4500 861 984 
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805 68 5 50 gs 361 96 463 611 43 84 779 836 20008 429 510 | 696 


2 
58 772 842 998 


721 57 825 964 84 72162 a 99 409 18 583 624 33 71 1 55 73097 3115 


15 21407 


1682 877 


0 [15 0) m 71092 181 552 | 50 


4 525 5 118 
5 1453 3 5 1800) 9 89 189026 335 58 80 465 170 90 692 59 70 700 


68 
4450 958 en 58 723 867 139046 80 167 [1500] 557 
403 ER 727 98 823 er 155 220 65 5560 990 96 691 784 
2700 148 ‚og 90 26 665 


verſchiedenen Syſtemen 


a 80 870 1500] 515 788; 
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525 43 601 958 97 177187 (500) 252 94 05 178144 315 76 80 589 662 
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73 1870 
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3 8.16 66 92 990 588 746 89 869 955 221021 79 
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266 399 589 97070 195 er 11500) 912 47 101242 79 98 
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959 990 419 99 503 81 622 95 787 
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44 247 3 


188 212 852 468 78 884 976 L85030 177 96 304 000 69 


Mittwoch, den 21. Oktober: 


Romeo und Julia. 


Donnerſtag, den 22. Oktober: 


Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 


A. Krause, Zempelburg. 


12000 Mark 
werden auf ein Grundſtück geſucht. 
Näheres Heil. Geiſtſtr. 13, 2 Tr. 


Ein Laden 


von Oſtern ab zu vermiethen Heilige 
Geiſtſtraße Nr. 20. Zu erfragen 


Tüchtige Tiſchlergeſellen 

auf Sargarbeit finden bei hohem Lohn 

dauernde Beſchäftigung bei 

J. Hermanowski, Sarg⸗Magozin, 
Allenſtein, Hohenſteinerſtr. Nr. 33. 


Kaſſeneröffnung 6'/,, Anfang 7 Uhr. 


f m akt 5 Große Binfercolehin 1 9 5 auptgew. 100000 Hark 
= Tn Jacoh ; 21173577] 30000, 15000, 7500 etc. [|77,* 
Seidenſtoffen — I Spi 1 En 5 | er Gewinne im Betrage von Mk. 342000. 
> a Grosse Stuttgarter Gieldekioterie 


LE r Coufectionz Se 14 — -. b a une u 


Porto und Liste 30 Pfg. 


Costum- und ee Ä a ni 


e Meerzwiebel 
zu Neuheiten u Neuheiten Neuheiten = Friſch zwiebeln 


(zum Vergiften von Ratten und Mäuſen, 
in in 


a Ratten- und Mäusekuchen, 
Seidenſtoffen. Sauncten u. Nischen. „ Beſätzen. 


Jſowie ſämmtl. Vertilgungsmittel für Ratten u. Mäuſe empfiehlt 
Reichſte Auswahl 


Fritz Laabs, Drogerie zum Rolen Krenz, 


Reichſte Auswahl lz⸗ a⸗ Specialgeschäft für Photographie. 

Reinſeid. ſchankſche Seidenftaffe einfarb ſeid. Sammeten. Velvets. 9 3 = Junkerſtraßze 34/35. * 
Reinſeid. ſchottiſche Seidenſtoffe Silk⸗Peluche, prima Qualität, Schmelzgarnituren Eg 
er ee Meter 1,85 85] 1 655 65 3] 55 . 8 

einſeid. changeant⸗Taffets in 

allen neuen Schattirungen. Engliſch Hie 2, 10 eueſte 
Neu. 9 3 1 ae u. ſchmal Mtr. T 

Chins e⸗Taffets . ie N 5 1, 55 Schmelzborden breit Mtr. 16 
in den entzückendſten hellen und dun⸗ Farbige ſeidene rl) 

keln Farbenſtellungen. Schwarz Velvet Meter 0, 85 Meter 10 Jan. 

Neu. Neu. 


neueſte Farben, wie: marine / grün, Meter [2,10] ſchwarz und farbig, von 1.25 an. 
grün / marine. Neu. Chinée⸗Brocat. Neu. Farbig Schmelzgarummnren, 


NT e Seiden⸗Sammet. 
| Letzte Neuheit. Letzte Neuheit. I an ah (ebay Farbig Schmelzborden. 


Pliſſirt Taffet. in jeder modernen Farbe am Lager. Größte Auswahl 
Neu.] Neu. Neu. i e ſeidener 
Camelion⸗Taffet. Ballfarb. echten Sammet. sn a ie 
Reinſeid. uni⸗ u. changeaut⸗Mer⸗ 1 7 De Mas Sr ee 
veilleux, zu jeder eiberfarbepaffenb, Neuheiten m Letzte Neuheit. Letzte Neuheit. 
. fler eig n Cpanity-| a Autos. men, weh eine 
DER” Semen aue. ng Valencien⸗„Jriſch⸗u. Chanilly⸗ literjiereien auf Tullfond, 


Crjag für Taffet, Spitzen u. Einſätzen Weiße Wachsperlborden u. 
uni und 95 a in jeder in 1255 ige me, beurre, t g Wachsperl⸗Garnituren, 
Se m mais und ſchwarz. Mohair⸗Beſatzborden u. Treſſen 
Meter 1.85] Valeneienneſpitzen, weiß, 0, 80 in 5 verſchiedenen Breiten, in jeder 


FSFeindtlen Käse. Käse. Käse, Fe: Käse, Käse. 


Liefere 
prima Sean alle per Etr. % or 


Neu Neu. 
Chinée-chang-Taffet, Nen. Chinse Vervet Neu. Seiden⸗Poſament⸗ Garnituren, ö E 
1 


Schwarz reinſeid. Merveilleux creme, beurre, ſchwarz, Mtr. v. Kleiderfarbe, p. Mtr. v. 7 3] an. 
Meter 55 an. Spachtelſpitzen m. Bntfteinlage, Mohair⸗Treſſen Mtr. N Ian. Magdeburger)” Holländer „ „ S 
Halbſeidene Merveilleux Spachtel⸗Spitzen⸗Stoff Hohllitze⸗Soutaſche wagen 1 5 oll Serpac ung, 
Dieter [0.88] 8 in vollftändiger FJarbenſortiment. Sei ue ⁊ holil, Auſſchlag pro Pfund frando Nachnahme. 
Atlaſſe in reichſter Farbenauswahl. Putin 3 Seiden-Hohllige, Josef Fonken, 
itenin Ba seid. geſtickte Tüllſpitzen. 5 Irma Et. Hubert am Niederrhein. 
Aenbeitenin Bändern. | ne eng 9 : : Ein gutes Haus 
5 Zaillen- ; Bänder, f Neuheiten in Seidengaze Borden, Miktoꝛ ia wird zu HR, geſucht, gefl. Offerten mit 
Merveilleux⸗ „ Neu. Gaze Chiffon. Neu. ſchwarz und farbig. 2 a Re D. Aa der Ge⸗ 
oirée⸗ & ———— —-—— n — „ſſcchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Taffet⸗ we Letzte Neuheit. Letzte Neuheit. ||. Hesse. neun Weberbelägen RS Scbsen, Das Geſchäftshans Waffer⸗ 
ra Berl Plissirt Igbejäten, Stranfbefägen, ſtraßze 58, in beiter Lage ift zu ber. 
BE Neuefte Knöpfe we Seid aze Schwarh ur faca Serimmuerbefeigen, eschä lt, VTV 
u — pp 
FFP ccc + emphe Mühlenſtr. 13. J. Heyroth. 
6 ech Letzte Neuheiten in Collection r 
Hroße Nufercalection St u 191 üſche Menno Demo ? Wer? 
; B h ar u n Offerten v. Stellenſuchenden, Compagnons, 
Schmelz- u. Seidenborden NN ch Briefe von Freunden und Freundinnen, 
= zur gun wie = Auagengarnituren. & + Heirathsanträge u. ſ. w. beſitzt, ſende 
l 2 b 5 SEE TER, dieſelben zur grapholog. Beurtheilung ein 


D/ ·o*¼mAAꝛ x an G. A. Lauser, prakt. Grapho⸗ 
N f Grhälmihle . inter Weolkenbrot, e 
D 
Königsberg i. Pr. 50 unb as uu län Aerlenmungen 
Molkeuchrötchen Tur Mortereien! |, gt, Maftinenfälofer 


empfiehlt 
Hafer⸗Grütze, geſottene und naturelle, epic Niederlage 1 ne und R au er 
Hafer⸗Blättchen (à la Quaker oats), H. Schröter 3 urn ter eipe äpasnten, Rn ee ee ur reer, 
olke wie: Küſelabertrat, Käſelab in 
Buchweizen⸗ Grütze, TITTEN Pulverform, MStäjelnbtabletten, EM Ein Steindruczer⸗Lehrling | 


K rbe, Butterfarbe ꝛc. von 
Vietoria⸗Erbſen, geſchälte und polirte, 100 ten 60. Pf, 100 verſch, late Es Copenhagen 


Erbſenfuttermehl, Erbſenſchrot, .cc aopige 50 0 di — Stauiol, | giff Zithographen-Lehrling 


zügliches Kraftfutter für Schweine, 5 und Pferde. Nürnberg. 


8 181 Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. H. Gaartz 
Agenten geſucht. Satzpreisliſte gratis. Specialität: Streichfertige Oelfarben. Buchdruckerei, Lithographiſche 


—— u. Steindruckerei 
0000000 


Staatsmedaille 1888. ] 
5 Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao ist 

Friedrichstrasse 4. ——— 


Hildebrand“ 
Deutscher Kakao | Mesa 
Fig 


- zum Preise vonZMik. 2.40 das Pfund. Ter be 
Man versuche und vergleiche. Sinn 0 8 Paſtillen 


Poſtſäckel ſecunda 2,25 /. Bei Vor⸗[Ibei 
n allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. einfenduag bes Bernie Trähco Al | Bernh. Janzen. 


8 TheodorBildebrand&Sohn, Hoff. Sr. Maj. des Königs, Berlin. Victor Reuser, G 0 Stuten ur M. 90 


Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. Hierzu eine Beilage. 


Löthapparat 


für E 


Elbing, 


ir Verſand d. 
12 8 Neuheiten. Vertrieb, 
Berlin 2 Sendelſtraße 5. 


G. Zechmeyer, J. Staesz jun., Elbing, gegen wöchentliche Vergütung, ſofort geſucht 


üchte Sodener 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 22. Oktober 1896. 


Nr. 249. 


Nr. 249. 


Von Nah und Fern. i 


Die 


„Berliner Ausſtellungszeitung“ meldet, 
daß von 


durchaus unterrichteter Seite der Fehl⸗ 
etrag der Gewerbe ⸗Ausſtellung auf nahezu 
1200 000 Mk. angegeben werde. 
* Nom, 20. Okt. Heute Nacht brach hier ein 
lurchtbarer Sturm los, von moltenbruchartigen 
egen begleitet. Der Tiber fteht jo hoch wie jeit 
f hren nicht. Das Pantheon und das Coloſſeum 
Son 25 Centimeter unter Waſſer. Auf der Bahn⸗ 
5 e Piſa— Rom hat in der Nähe von Civitavecchta 
Gebirgsſtrom die Eiſenbahnbrücke zertrümmert. 
de wichtige Etſenbahnlinte iſt infolgedeſſen für den 
riehr unterbrochen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
urch das abnorme Wetter die Ankunft des Prinzen 
iu Bart bel und ſeiner Braut, der Prinzeſſin Helene 
u Bari verzögert wird. 

Aus Furcht vor Strafe vergiftet hat ſich 
am Montag Nachmittag das 12 Jahre (!) alte Schul⸗ 
mädchen Frieda Stock aus der Reinſckendorferſtr. 46d. 
in Berlin. Das Kind war der Schule ohne Grund 
ferngeblieben, die Mutter hatte Nachricht davon er⸗ 
halten und wollte die nachläſſige Tochter züchtigen. 
Ehe es aber dazu kam, ergriff Frieda Stock in der 
Wohnung ein gr mit Carbollöſung und trank da⸗ 
von eine große Menge. Schwankend wurde das 
Kind Abends gegen 10 Uhr nach einem Krankenhauſe 

gebracht, wo es Dienſtag Morzen um 3 Uhr ge⸗ 

ſtorben iſt. 

Aachen, 20. Okt. Nach der „Köln. Volksztg.“ 
wurden vierzehn wegen Zweikampfs zu drei⸗ 
monatlicher Feſtungshaft verurtheilte Stu⸗ 
diren de der biefigen techniſchen Hochſchule und der 
Bonner Univerſität zu achttägiger Haft begnadigt. 


Gerichtsſaal. 

f * Düffeldorf, 20. Okt. In dem Prozeß gegen 
Freiherrn von Ehrhardt und Genoſſen beantragte der 
taatsanwalt Dr. Ziegner, wegen Beleidigung des Ehren⸗ 

raths 6 Monate Geſängniß, wegen Herausforderung 

zum Zweikampf 6 Monate Feſtung, gegen den Premier⸗ 
lleutenant a. D. Rhein wegen Beleidigung des Bezirks⸗ 
kommandos 300 Mark Geldftrafe, wegen Beleidigung 
des Ehrenraths 3 Monate Geſängniß und wegen 

exausforderung zum Zweikampf und Kartelltragens 

Monate Feſtung, gegen Hecker wegen Heraus⸗ 
forderung und Kartelltragens 6 Monate Feſtung, 
wegen Beleidigung des Bezirkskommandos 150 Mark 

Geldſtrafe, wegen vorſätzlicher Körperverletzung des 

Landraths Schmidt 9 Monate Gefängniß, gegen den 

Redacteur Becker wegen Beleidigung des Ehrenraths 

800 Mark Geldſtrafe, gegen Redacteur Harnfeld 

6 Monate Geſängniß und 300 Mark Geldſtraſe, gegen 

Redocteur Weſſel 3 Monate Geſängniß. Die Ver⸗ 

theldiger platdirten für Freiſprechung bezw. für ein 

milderes Strafmaß. Der Gerichtshof verurtheilte 

T nach einem uns zugegangenen Telegramm — den 

Sreiberen v. Ehrhardt zu 5 Monaten Seflung und 

500 Mk. Geldſtraſe, Premierlieutenant a. D. Rhein 
zu 4 Monaten Feſtung und 4 Monaten Gefu 

Hecker zu 9 Monaten Gefängniß und einem Monat 

Feſtung, Redakteur Becker zu 400 Mk. Geldſtraſe, 

Hornſeld zu 4 Monaten Gefängniß und 200 Mk. 

Geldſtrafe, Weſſel zu 6 Monaten Geſängniß. Hecker 


wurde in Haft genommen. 
* Der Medactene des „Antiſemitiſchen 
Sedlatzek, iſt wegen Gottes» 


Generalanzeigers“, 
üſterung und Beſchimpfung der jüdiſchen 


Reiigiondgeiellichnft, begangen in einem Artikel über 


Schwer gebüßt. 
Criminal⸗ au von Th. Schmidt. 
29) Nachdruck verboten. 


„Wie ich hon berichtete, lag die Schloßherrin 
n Fieberdelirium, fie gelangte erſt nach zwei Tagen 
orübergehend era in den Beſitz ihrer Verſtands⸗ 
räfte und ſtarb am dritten Tage. Ungleich 
chwieriger als die Beſeitigung des Knäbleins war 
die Erlangung des Mädchens geweſen, welches man 
der kranken Schloßherrin an Stelle ihres Knaben 
in die Arme legte. In der gleichen Nacht war in 
der Inſelmühle ein Töchterlein angekommen und 
ich muß das ſeltene Geſchick und die Schlauheit der 
‚Meiner bewundern, mit der fie einen Mann wie 
ihren Bruder, deſſen ſtrenge Rechtlichkeit N Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit hier überall gerühmt wird, zu einer 
rennung von dieſem feinem leiblichen Kinde zu 
eetteden vermochte. Das Söhnlein des Schloß⸗ 
je errn kam in die Inſelmühle und das Töchterlein 
3 Müllers ins Schloß.“ 

mit der Amtsgerichtsrath fuhr bei dieſen Worten n 
uud w 2 Ausdruck des Entſetzens von ſeinem Sitze 
Das „Herr Maring, find Sie toll geworden? 
da 85 ia ganz unglaubliche Geſchichten, die Sie 


10 5 Der leine Criminal ⸗Commiſſar ließ ſich indeß 
beirren. Ruhig fuhr er in ſeiner Erzählung 

E g „Tolle Geſchichten ſind das — ja, aber hören 
wehr un erſt das Ende, dann werden ſie Ihnen nicht 
unglaublich erſcheinen. Bis ſoweit habe ich 
nur die alien eifrigſter Nachforſchungen 
önnen und ich bürge mit meinem Dienſteid 
aß alle meine Angaben nur Thatſächliches, 
Geſchehenes enthalten. Ich komme jetzt 
uß und dieſer nur enthält zum Theil 
zum Theil nur auf Vermuthungen Be⸗ 
e Diejenige, welche den Verlauf dieſer 
weſchichte am beſten hätte ſchildern können, 
mich an ihren noch lebenden Bruder habe 
Das ſo aus beſonderen Gründen noch nicht gewandt. 
enſche aber noch geſchehen, und wenn mich meine 
ee kenntniß nicht im Stich läßt, hoffe ich von 
5 "yprpeitögetreue Schilderung des Hergangs 
a de ertauſchung feines Kindes zu hören. 
müſſen Sie ſich mit Andeutungen, welche 


ruhendes 


den Ritualmord, zu drei Monaten Geſängniß verur⸗ 
theilt worden. 

* Das Militärbezirksgericht in Würzburg 
verurtheilte den Chevauxleger Peter Reuter, welcher 
in der Baumann'ſchen Wirthſchaft in Saargemünd 
Krakehl machte und ſich dann. als eine preußiſche 
Patrouille erſchlen, mit den Worten: „Von einem 
Preußen laſſe ich mich nicht arretiren“ ſeiner Feſt⸗ 
nahme widerſetzte, zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängniß. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 20 Okt. Sämmtliche Herren, die geſtern 
und vorgeſtern eine Bereiſung der Weichſel⸗ 
ufer behufs Regulirung des Hochfluthprofils der 
Weichſel von Gemlitz bis Pieckel unternommen hatten, 
trafen geſtern Abend mit dem fiscallſchen Dampfer 

„Gotthilf Hagen“ hier ein. Vormittags 10 Uhr fand im 
kleinen Saale des Oberpräſidialgebäudes unter dem 
Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler eine 
Sitzung ſtatt. An derſelben nahmen der „D. Ztg.“ 
zufolge u. a. außer den Herren Reglerungspräſidenten 
aus Danzig und Marienwerder, den Herren Geh. Re⸗ 
gierungsrath Landratb Döhn aus Dirſchau, Landes⸗ 
direktor Jäckel, Oberbürgermeiſter Elditt, Deichin⸗ 
ſpector Krüger und Deichhauptmann Wunder⸗ 
lich aus Elbing, aus den kgl. Miniſterien die Herren 
Geheimer Oberfinanzrath Havenſtein, Geheimer Finanz⸗ 
rath Doubois, Geheime Regierungsräthe v. Kugelgen 
und v. Münſtermann, Geheimer Ober⸗Regierungsrath 
Er Oberbaudirector Kummer, Geh. Regierungsrath 
ermelmann ꝛc. thell. — Am Sonnabend Abend 
feierte die Frauenabtheilung des Turn⸗ und Fechtver⸗ 
eins ihr erſtes Stiftungsſeſt durch ein Muſikturnen. 
a erfolgtem Aufmarſch begrüßte der Vorſitzende 
Dr. Daſſe die erſchienenen 115 Turnerinnen. Dann 
wurden Freiübungen ausgeführt, es folgte ein Riegen⸗ 
turnen in zehn Riegen an Ringen, Schwebereck, Schräg⸗ 
ſtangen, Springel und Barren. Die Frauen⸗Abthellung 
wurde am 15. Okt. 1895 mit 71 Mitgliedern ge⸗ 
gründet, die heutige Mitgliederzahl beträgt 210. 

0. Tiegenhof, 20. Okt. Das Grundſtück der 
verſtorbenen Wittwe Schrödter zu Pietzken⸗ 
dorf, 1 Hufe 3 culm. Morgen groß, iſt für 33 000 
Mark an den Landwirth Franz Dyck verkauft 
worden. — Für die ev. Schule zu Tiege iſt an Stelle 
des nach Marienburg verzogenen Lehrers Wolf der 
Lehrer Haak aus Marienburg von der kgl. Regierung 
mit der Vertretung beauftragt worden. — Die bis⸗ 
herige trockene Witterung kommt den Landwirthen ſehr 
zu ſtatten. Das Vieh findet auf den Welden und 
auf den abgeernteten Rübenfeldern reichliche Nahrung, 
jo daß viel an dem Winterfutter erſpart wird. Ebenſo 
günſtig iſt die Witterung für die Rübenabfuhr. Die 
biefige Zuckerfabrik zahlt den Landwirthen für den 
Centner Zuckerrüben 85 Pfg., während die Hirſch⸗ 
felder Fabrik denſelben Preis und außerdem die 
Waſſerfracht zahlt. Eine Anzahl von Landwirthen 
aus hleſiger on liefern die Zuckerrüben deshalb 


u Hirſchfeld 
Der hieſige Landwirth⸗ 


S. Kroj jante, 20. Okt. 
ſchaftliche Verein hat ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung 
auf eine Anfrage der Landwirthſchaftskammer für 
das Verbot der Gänſeeinſuhr aus Rußland aus⸗ 
geſprochen, da durch dieſe Maßnahme die Auizucht 
von Gänſen im diesſeitigen Bezirk, wo dieſelbe berelts 
jetzt zum weitaus größten Theile über den eigenen 
Bedarf hinaus betrieben wird, eine erhebliche Steige 
rung erfahren werde. Die Silofrage wird wegen 
ihrer großen Wichtigkeit in einer Extraſitzung zur 
nochmaligen Berathung gelangen. 

... ͤ BEE RE EB ER BEER ELSE DEBECBRESRLTTRBERNER SFR 19. Okt. Wegen des verbotenen Leſens 


ich bei der Alten in Hannover ſammelte, und mit 
daran geknüpften Vermuthungen meinerſeits be⸗ 
gnügen. Der Inſelmüller Meiners ſtand gerade 
vor dem Bankerott, die große Summe Geldes, mit 
der er ſich aus der drückendſten Verlegenheit helfen 
konnte, hatte ihn für den frechen und unerhörten 
Betrug gewonnen. Seine todesſchwache Frau er⸗ 
fuhr nichts von der ganzen Sache. 

In der Hauptſache bin ich mit meinem Bericht 
zu Ende; ich will nur noch hinzufügen, daß der 
Baron Wolf — ſo erzählte mir Frau Stücker — 
weder von dieſer, noch von der Räthin jemals die 
Wahrheit in Bezug auf den Verbleib des Knaben 
erfahren hat. Als er ſich nach einigen Wochen bei 
der Stücker nach dem Befinden desſelben erkundigte, 
ſagte dieſe ihm, der Knabe ſei geſtorben, ſo hatte 
es die Meiners gewollt. Da das Kind von der 
Tochter der Frau Stücker in der That einige 
Wochen nach der Geburt verſtarb und die Mutter 
desſelben bald darauf nach Amerika auswanderte, 
wo ſie verſchollen iſt, ſo konnte der Baron ſich vor 
allen Eventualitäten geſchützt wähnen. Daß er 
betrogen ward, daß die Meiners, welche er bald 
nach 2 Betrugsgeſchichte von ſich abſchüttelte, eine 
furchtbare Waffe gegen ihn beſaß, das alles muß 
er erſt bei dem letzten Zuſammentreffen mit der 
de Verlobten erfahren haben. Und lediglich 
dieſe Enthüllung muß auch die Veranlaſſung zu dem 
gewaltſamen Stritte des Barons geweſen ſein. 

Es wird Ihnen unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden gewiß lieb ſein, wenn ich noch einige Tage 
hier bleibe und alles das, was bei dieſer Affaire 
geſchehen muß, veranlaſſe. re erſuche ich Sie 
um Ausfertigung dreier Haftbefehle gegen den 
Baron, gegen Meiners und die Frau Stücker. 
Ich werde inzwiſchen nach M. zellen und dem 
Staatsanwalt die Sache zur weiteren Verfolgung 
übergeben. Ich denke gegen Abend zurück zu ſein. 
Wünſchen Sie betreffs der Verhaftung des Barons, 
daß dieſelbe mit Rückſicht auf deſſen ſchwer kranken 
Vetter nicht im Schloſſe, ſondern an irgend einem 
anderen Orte ſtattfindet, ſo ſagen Sie mir ſpäter, 
wie Sie darüber denken. Vielleicht könnte man den 
Baron unter irgend einem Vorwande auf das 
Amtsgericht zitiren. Wir brauchen nichts zu über⸗ 
eilen, vorläufig wähnen ſich die drei noch Abenden 
traurigen Helden des einſtigen Betruges in voller 
Sicherheit.“ 


ſie jährlich für ihren Lebensunterhalt zu zahlen haben, 
bis zur Beendigung der Studien geſtundet werden; 
ſpäter haben ſie ihre Schuld in Ratenzahlungen zu 
tilgen. Der Tod eines Klerikers löſcht die Schuld. 
Die Strafe ſei für die Mehrzahl der Betroffenen ſehr 
empfindlich. 

Thorn, 20. Okt. Das ie Holzgeſchäft 
neigt ſich ſtark ſeinem Ende zu. Es ſtehen nur noch 
wenige Transporte zu erwarten und dürften in 8 bis 
10 Tagen ſchon die letzten Traften hier eintreffen. 
Der hieſige Markt iſt bis auf wenige 1000 Rund⸗ 
kiefern geräumt, für dieſe werden hohe Preiſe ver⸗ 
langt. Eine Einigung zwiſchen Eigenthümern und 
Verkäufern ſteht aber in Bälde zu erwarten. Das 
noch eintreffende Holz iſt größtentheils verkauft und 
geht direct nach Danzig. Die Preiſe ſind anhaltend 
feſt, nur für kieferne Eiſenbahnſchwellen find fie in 
letzter Zeit er 

Gollub, 19. Okt. Der frühere Apothekenbeſitzer 
Hornemann aus Gollub hat dem hieſigen evangeliſchen 
Frauenverein 3000 Mk. teſtamentariſch vermacht. Da 
der Verein keine Corporationsrechte beſitzt, fo tritt für 
ihn der Gemeindekirchenrath ein, der am Sonntag 
die Annahme des Geſchenkes beſchloſſen hat. 

Gneſen, 18. Okt. Geſtern Nachmittag unternahmen 
einige Schüler des hieſigen königl. Gymnaſius auf dem 
Jelonekſee eine Kahnfahrt. Als ſie in die Nähe der 
ſogenannten „Inſel“ kamen, erblickten ſie unweit des 
Schilfes einen Menſchen in gebückter Stellung im 

Waſſer ſtehen, der anſcheinend leblos war, denn der 
Kopf befand ſich zur größten Hälfte unter Waſſer. 
Auf welche Art und Weiſe der Mann ums Leben ge⸗ 
kommen iſt, konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. 
Der Aufgeſundene trug einen grauen Vollbart und war 
mit einem ſchwarzen, weißpunktirten Anzug bekleidet. 

G. Oſterode, 20. Okt. Dampferbeſitzer Matz⸗ 
moor aus Dt. Eylau hat die im Drewenzſee in 
der Nähe der Stadt gelegene „Nußinſel“ gepachtet, 
um daſelbſt einen Vergnügungsort einzurichten. Mit 
ſeinen Dampfern beabſichtigt er im nächſten Jahre die 
Verbindung zwiſchen Oſterode und der Inſel zu ver⸗ 
mitteln. — Unſer Bahnhof erfährt wiederum eine 
Erweiterung, indem nach dem Drewenzſee ein 
Schienenſtrang gelegt und am See eine Umladebrücke 
erbaut wird, ſo daß in Zukunft nur die Güter noch 
am Spudich'ſchen Speicher werden abgeladen werden, 
die für die Stadt ſelbſt beſtimmt ſind. — In der 
vorigen Woche hielt ein Duallaneger, der Candidat 
der Theologie Walter Barnes aus Gr. Batanga, 
in den hleſigen Schulanſtalten Vorträge über die 
Sitten und Gebräuche ſeines Volkes. Seine Aus⸗ 
bildung genoß er als Pflegeſohn des engliſchen Capitäns 
Heinemann in London. Nachdem er in dieſem Jahre 
feine Ordination zu Baſel empfangen haben wird, kehrt 
er nach Kamerun zurück, um als Miſſionar unter 
ſeinen Landsleuten zu wirken. — Hotelbeſitzer 
Abramowski hat fein Hotel „Rothes Schloß“ vom 
15. November ab an Herrn Brand aus Soldau für 
5000 Mk. pro Jahr auf 5 Jahre verpachtet. 

(2) Allenſtein, 19. Okt. Die Tochter des Tage⸗ 
löhners Kaszubala in A. zog ſich an dem einen Auge 


gewiſſer polniſcher Zeitungen iſt über wer unge bos Beide A ae ER b ede das Pelpliner 
Prieſterſeminar beſuchende Kleriker Strafe verhängt 
worden; ſie beſteht der „Gaz. Torunska“ zufolge in 
der Entziehung der ſogen. „Stundung“. Dieſe beſteht 
darin, daß mittelloſen Rlerikern die 200 Mk., welche 


mußte auch dieſes entfernt werden. — Die Herbs 
fiſcherei, der ſogenannte „Uklalfang“, hat hier bes 
DT und liefert gute Erträge. 

Allenſtein, 20. Okt. Intereſſant iſt folgende Feſt⸗ 
ſetzung: Seit Einführung der Kreishundeſteuer war 
es zweifelhaft geworden, wie groß ein ländliches Ge⸗ 
höft und ein ſtädtiſcher Abbau, auf welchen vorherr⸗ 
ſchend Landwirthſchaft betrieben wird, ſein müſſe, um 
einen Hund ſteuerfrei zu belaſſen. Jetzt iſt ſeſtgeſetzt. 
daß ein ſolches Grundſtück mindeſtens 1,25 ha (etwa 
5 Morgen) groß ſein ſolle. Etwaige Steuerhinter⸗ 
ziehungen ſollen von jetzt ab beſtraft werden. — Herr 
Lehrer emer. Rutkowski hierſelbſt feierte geſtern das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzelt. — Die Bauern⸗ 
tochter K. aus Landau wurde in unmittelbarer Nähe 
des Waldes von einer ſtörrigen Kuh ſo arg mit den 
Hörnern zugerichtet, daß ſie ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 
— Dem Beſitzer Groß in Woritten verendeten zwei 
Stück Rindvieh auf der Weide an akuter Vergiftung 
durch Pflanzenſtoffe. Die Wieſe war ſumpfig. 

Mohrungen, 19. Okt. Geſtern Morgen 
wurde in der Nähe des neuen Kirchhofs die Leiche 
des Arbeiters Kaeber aus Neu⸗Beſtendorf vorgefunden. 
Derſelbe war als Arbeiter in der Teßmann'ſchen 
Dampfſchneldemühle beſchäftigt und ſtand in dem Rufe 
eines ſoliden nüchternen Mannes. Er war 46 Jabre 
alt und hinterläßt eine Wittwe mit 3 Kindern. Die 
ee e Oeffnung der Leiche wird die Todes⸗ 
urſache ergeben. 

Königsberg, 20. Okt. Die gemiſchte Deputation 
für die Vorbereitung des Baues eines ſtädti⸗ 
ſchen Muſeums hat nach langer Pauſe am vorigen 
Sonnabend wieder eine Sitzung unter dem Vorſitz des 
Herrn Oberbürgermeiſters gehalten. Auch der Herr 
Oberpräſident Graf Bismarck, welcher vor kurzem 
anſtatt ſeines von Königsberg verzogenen Vorgängers 
in die Commiſſion gewählt worden ſſt, nahm an der 
Sitzung theil. Die Deputation hatte in ihrer vorigen 
Sitzung einen engeren Ausſchuß niedergeſetzt, welcher 
unterſuchen ſollte, ob der Bau eines Centralmuſeums, 
das außer der Gemäldegalerie, dem Siemeringmuſeum 
und der archäologiſchen Sammlung der Univerfität 
auch noch das Kunſtgewerbemuſeum, die Pruſſia und 
die Phyſikaliſch⸗Oekonomiſche Geſellſchaft aufnehmen 
ſollte, angängig ſei. Der in der Sitzung vorgelegte 

Bericht ergab, wie die „K. H. Z.“ erfährt, daß die 
letztgenannten drei Inſtitute im Verhältniß zu den 
eigentlichen Kunſtſammlungen einen außerordentlich 

großen Raum beanſpruchen würden, und es erſchien 
zwelſelbaft, ob der von der Stadt angekaufte große 
Bauplatz in der Königsſtraße ausreichen würde, wenn 
auch die eigentlichen Kunſtſammlungen ihrem wirk⸗ 
lichen Bedürfniß entſprechend bedacht werden ſollten. 
Für dieſe letzteren iſt aber doch das Muſeum in erſter 
Reihe geplant. Bel dieſer Lage der Dinge wurde ein 
ſachlicher Beſchluß nicht gefaßt. Man erſuchte vielmehr 
den engeren Ausſchuß, noch ein zweites Programm 
auszuarbeiten, das ſich lediglich auf die Unterbringung 
der Kunſtſammlungen beſchränken ſoll. 

Königsberg, 17. Okt. Ein ſonderbares 
Altentheil hat ſich der Eigenthümer und Fuhr⸗ 
mann K. aus M. bei der Verſchreibung ſeines Grund⸗ 
ſtückes vor dem hieſigen Notar St. von feinem 
Schwiegerſohne zu ſichern gewußt. Nebft freier 
Wohnung, Kleidung und Nahrung erhält K. pro 


eine Entzündung zu, beachtete dieſe aber anfangs Tag zwei bis drei Liter Branntwein. 
wenig, und als ſie ſich verſchlimmerte, gebrauchte das! Man wird die Leiſtung des Mannes richtig beur⸗ 


Mädchen verſchiedene Hausmittel. 


nommen werden. 


Schließlich mußte theilen können, wenn man fi 
ihm in einer Klinik das erkrankte Auge herausge⸗ anſieht, 


ch den Jahres conſum 
welchen K. nöthig hat, um ſich auf dem 


Kaum war das Mädchen nach Haufe | Laufenden zu erhalten: im erſteren Falle beträgt er 


zurückgekehrt, jo erkrankte auch das andere Auge und 1730, im letzteren ſogar 1095 Liter Branntwein. Nach 


Vor ſeinen Augen ſchien ſich plötzlich alles im 
Zimmer im tollen Wirbel zu drehen. Der Baron 
Wolf, ſein langjähriger Freund, ein gemeiner 
Mörder, Betrüger und ſchmutziger Erhſchleicher — 
Meiners, bisher das Muſter eines Ehrenmannes, 
ein moraliſch tief geſunkener Menſch, der um 
ſchnödes Geld ſich von ſeinem eigenen Kinde trennen 
konnte — beim Himmel! das war zuviel des Un⸗ 
geheuerlichen für das Faſſungsvermögen des alten 
Juriſten; es war ihm ganz unmöglich, auch nur 
einen Schimmer von derjenigen Klarheit zu ge⸗ 
winnen, welche erforderlich war, um das Richtige 
bei dem Vorgehen gegen die drei Verbrecher zu 
treffen. Es trat eine lange Pauſe in der Unter⸗ 
redung ein, und erſt als Maring ſich erhob und 
damit andeutete, daß er in der Sache vorerſt nichts 
mehr zu ſagen habe, richtete ſich Arnsburg ent⸗ 
ſchloſſen auf und bat den Commiſſar, noch einige 
Minuten zu verweilen. 

„Ihre Enthüllungen,“ äußerte der Amtsgerichts⸗ 
rath gegen den ſich wieder niederſetzenden gewiegten 
Polizeibeamten, „kommen mir ſo unerwartet, ſie 
überraſchen mich ſo grenzenlos, daß es mir augen⸗ 
blicklich unmöglich iſt, klare, beſtimmte Befehle hin⸗ 
ſichtlich des Einſchreitens gegen die beiden Männer 
zu geben. Ich verſichere Sie, wären Sie nicht der 
berühmte und im Volke ſo ſehr gefürchtete 
Criminal⸗Commiſſar Maring, ſo würde ich Ihre 
Beſchuldigungen gegen dieſe beiden Männer für die 
Phantaſieen eines Tollhäuslers halten. Jetzt, da 
Sie alle Fäden des verwickelten Gewebes von Lug 
und Trug vor meinen Augen bloßgelegt haben — 
es iſt mir dabei manches Auffällige in meinen aller⸗ 
dings nur oberflächlichen Beobachtungen auf dem 
Schloſſe während der langen Jahre meiner Amts⸗ 
thätigkeit hier wieder in die Erinnerung zurück⸗ 
gerufen — jetzt kann ich Ihnen nur rückhaltlos 
erklären: ich bewundere Ihren Spürſinn und den 
ſicheren Blick, mit dem Sie die Schuldigen zu finden 
wiſſen. Ja, Herr Maring, ich muß geſtehen, Sie 
ſind mir faſt unheimlich und ich ſtehe derartig im 
Banne Ihrer Perſönlichkeit, daß ich alles be⸗ 
dingungslos unterſchreiben würde, was Sie mir 
vorlegten. So unangenehm es mir auch ſein wird,“ 
fuhr der alte Herr, das feine, malitiöfe Lächein 
des kleinen Commiſſars nicht bemerkend, fort, 


Der Amtsgerichtsrath hatte die letzten Be⸗ „gegen den adeligen e e e n ee, e SENSE ER Der Bee und Meiners, mit 
a des Criminal⸗Commiſſars kaum gehört. ich früher oft zur Jagd ging, mit aller 


Strenge des Geſetzes vorgehen zu müſſen, werde ich 
mich doch von keiner Rückſicht betreffs ihrer 
Stellung in der Geſellſchaft leiten laſſen. Nur laſſen 
Sie mir Zeit; ich hoffe, Ihnen ſchon heute Abend 
die Verhaftungsbefehle aushändigen zu können.“ 

„Gut, ich werde heute Abend um acht Uhr 
wieder hier ſein. Morgen früh werde ich dann 
zunächſt Meiners einen Beſuch abſtatten.“ 

„Wollen Sie den Mann ſchon gleich verhaften?“ 
fragte der Amtsgerichtsrath weiter. 

„Das iſt eigentlich nicht der Zweck meines 
Beſuchs.“ 

„Aber welchen Zweck kann denn Ihr Beſuch bei 
Meiners noch haben? Wenn Sie den Müller nicht 
verhaften, ſondern ihn nur auszuforſchen ſuchen, ſo 
iſt zu befürchten, daß er uns in der nächſten Stunde 
entwiſcht.“ 

Maring ſchüttelte den Kopf. „Das iſt bei einem 
Manne wie Meiners nicht zu befürchten. Ich weiß, 
der Unglückliche ſehnt ſich längſt danach, das furcht⸗ 
bare Geheimniß von ſeiner Seele abwälzen zu 
können und die ihn niederdrückende ſchwere Schuld 
bald geſühnt zu ſehen. Wir werden Meiners wohl 
ſchwerlich lebend ins Gefängniß bringen. Ich war 
geſtern ungeſehen Zeuge eines Abſchiedes zwiſchen 
ihm und ſeiner noch gänzlich ahnungsloſen Tochter 
und ich muß geſtehen, derſelbe hat mich, der ich 
mancher Szene mit beiwohnte, die das Herz des 
gefühlloſeſten Dieners der Gerechtigkeit erſchüttern 
ließ, doch tief ergriffen. So wie er, nimmt nur 
ein unglücklicher Vater von ſeinem Kinde Ab⸗ 
ſchied, das er heiß geliebt hat, aber infolge wider⸗ 
wärtiger Schickſalsſchläge, welche ſeine kaufmänniſche 
Ehre bedrohten, als Opfer eben dieſer Ehre in einer 
ſchwachen Stunde hingab. Glauben Sie mir, 
Meiners hat dieſe eine ſchwache Stunde in feinem 
Leben längſt verwünſcht und das Unrecht an feinem 
Kinde durch langjährige, furchtbare Gewiſſensqualen 
vollauf geſühnt. Als Menſch empfinde ich nur Mit⸗ 
leid mit ihm.“ 


Nach dieſen Worten, deren Wärme den Amts⸗ 
gerichtsrath an dem vielerfahrenen, energiſchen Manne 
hr überraſchte, griff Maring nach feiner Bücher 
taſche und verließ das Haus. 


Franz, der Sohn des Inſelmülers, war ſeit 


— 


ſolchen Lelſtungen ist es denn auch nicht zu berwulldern, 
daß K. eines Abends, als er ſchwer beladen heimkehrte, 
in der Dunkelheit mit ſeinem Fuhrwerke von der 
Chauſſee den ſteilen Abhang zu dem in der Herbſtzeit 
angeſchwollenen Fließ hinabfuhr. Da ſich die Deichſel 
tief in das Flußbett bohrte und die Pferde ihrer 
kurzen Halsſiehlen wegen mit den Köpfen unter das 
Waſſer kamen, ertrank das eine Pferd, während ſich 
das andere noch losreißen und durch Schwimmen ſein 
Leben retten konnte. K. wurde am anderen Morgen 
auf dem Wagen im Fließ ruhig feinen Rauſch aus⸗ 
ſchlafend vorgefunden. (K. A. Z.) 
illau, 17. Okt. Der Sturm der vergangenen 
Woche ſcheint noch mehr Schaden angerichtet zu haben. 
Geſtern Nachts um 10 Uhr kam der Weſthartlepooler 
Dampfer „Shildon“ mit einer Ladung Kohlen hier 
ein. Der „Shildon“ erregte beim Einlaufen durch 
feine ſchräge Lage allgemeine Auſmerkſamkeit. Die 
Mannſchaft berichtete, daß der ſtarke Oſtſturm große 
Waſſermaſſen aus dem Meere hob und dieſelben wie 
eine unüberſtelgbare ſchwarze Mauer gegen das Schi 
ſegte. Die See kochte und war mit weißem Schaume 
bedeckt, ſo daß es in der Nacht ausſah, als ſchwämmen 
wir auf Milch, dann brachen von links her gewallige 
Sturzſeen mit einem Getöſe auf uns ein, daß letzteres 
ſelbſt einen Donner übertönt hätte. Die See und 
der Sturm erfaßten das Schiff von der linken Seite 
und warfen es fo heſtig nach Steuerbord hinüber, 
daß der Dampfer zeitweiſe mit einem Theile der 
Schraube aus dem Waſſer lag und ſich dann 
ſchwer lenken ließ. Schließlich ſperrte man die 
Luken zu, denn durch die heftigen Sturzſeen 
lag die Steuerbordſeite tief zum Waſſer, well 
die Ladung ſich von links nach rechts hinüber⸗ 
geſenkt hatte. Das Schliff zeigte beim Einlauf 
eine rechtsſeitige Neigung von faſt drei Fuß. — 
Einigen Fiſchern iſt es auf dem Friſchen Haffe noch 
ſchlechter ergangen. Sie hatten die Höhe von Pröb⸗ 
bernau erreicht und waren jedenfalls damit beſchäftigt, 
die Netze in's Haff zu ſenken. Das Segel des Bootes 
war nicht gerefft, denn man wollte mit dem Netze vor 
dem Winde ſegeln. Da ſuhr ein heftiger Windſtoß in 
das Segel, neigte das Boot hart nach der Backbord⸗ 
ſeite hinüber und die Fiſcher, welche von dieſem plötz⸗ 
lichen Ruck überraſcht wurden und dadurch das Gleich⸗ 
gewicht verloren, ſtürzten kopfüber mit ihrem Netze 
über Bord, während ſich dann das Boot vor dem 
Winde drehte und langſam wegtrieb. Glücklicherweiſe 
war noch die Netzleine an dem Boot befeſtigt, dieſe 
erfaßten die Unglücklichen und erreichten fo das Steuer 
des Bootes, woran ſie ſich anklammerten. So gelang 
es ihnen, wenigſtens ihr Leben ſo lange zu erhalten, 
bis durch das entgegengeſetzte Zerren des Netzes und 
die Hilferufe der Verunglückten die kucken den im 
anderen Boote, auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, 
zu ihrer Rettung herbeieilen konnten. (D. Ztg.) 
Inſterburg, 19. Okt. Von dem Frühzuge nach 
Lyck wurden heute kurz vor Darkehmen 14 Haupt 
Rindvieh, welches Herrn Bürgermeiſter Siebert in 
Darkehmen gehörte, überfahren und getödtet. Der 
Zug wurde nicht beſchädigt. 


Kunft und Literatur. 


§ Gegen die Sozialdemokratie iſt eine neue 
Broſchüre aus der Feder des Abgeordneten Eugen 
Richter ſoeben erſchlenen. Dieſelbe widerlegt im 
Einzelnen die üblichen ſalſchen Behauptungen und 
Anſchuldigungen, welche die Sozialdemokratie bei ihren 
Agitationen, insbeſondere bei den Wahlen, aufzuſtellen 
pflegt, in Betreff der Ausbeutung der Arbeiter, der 
Anhäufung von Reichthümern, des vorhandenen Ueber⸗ 
fluſſes an Waaren, des Achtſtundentages ꝛc. und ſchil⸗ 


einigen Tagen von einer längeren Geſchäftsreiſe zu⸗ 
rückgekehrt. Es war das erſte Mal geweſen, daß ſein 
Vater ihn perſönlich mit Unterhandlungen wegen 


Abſchluſſes eines größeren Lieferungsgeſchäfts mit 
einem Hamburger Hauſe betraut hatte. Der mehr⸗ 
wöchige Aufenthalt in der größten deutſchen Handels⸗ 


ſtadt mit ihren gewaltigen Waarenniederlagen, das 


raſtloſe Gewühl in den Straßen, ſowie der ange⸗ 


nehme Verkehr in der Familie eines Schiffsrheders, 


welcher mit ſeinem Vater ſchon lange Jahre be⸗ 


freundet war, das alles hatte auf den bislang ſich 


nur in den engen Kreiſen einer kleinen Kreisſtadt 


bewegenden hungen Mann einen merklich günftigen 
Einfluß ausgeübt. Zum erſten Male hatte Franz 
mit tiefer Beſchämung in jener Familie beobachtet, 
wieviel ihm noch an ſeiner Erziehung mangelte, 
beſonders in ſeinem Benehmen gegen die Eltern. 
Zu der Familie des Schiffsrheders Rickers gehörte 
ein erwachſener Sohn und eine etwa zwanzigjährige 
Tochter, welche Franz ſchon bekannt waren, da ſie 
bereits ſeit mehreren Jahren zur Sommerszeit ſeine 
Eltern auf einige Wochen zu beſuchen pflegten. 
Das Benehmen und Verhalten dieſer beiden jungen 
Menſchen im Verkehr mit den Eltern hatte Franz 
nun einige Wochen beobachten und dabei Vergleiche 
anſtellen können, wie ſehr deren Aufführung von 
der ſeinigen im Elternhauſe abſtach. Mit welcher 
Liebe hingen die Kinder des Hauſes an Vater und 
Mutter; wie rührend war die Sorge derſelben, 
wenn den geliebten Eltern irgend etwas die gute 
Laune trübte, und mit welcher zarten Aufmerkſamkeit 
beſtrebten ſich beide, den Theuren mit tauſend kleinen 
Dingen Freude zu bereiten! Und wie muſterhaft 
war ferner das Verhältniß zwiſchen der Herrſchaft 
und den Dienſtboten. Mit welchem Reſpekt 
begegneten letztere dem Sohne des Hauſes, während 
ihm ſelbſt daheim bisher nur mürriſche und un⸗ 
freundliche Geſichter von dem Dienſtperſonal auf 
der Inſelmühle gezeigt worden waren. Nicht ohne 
ernſtliche Anwandlungen von Reue und Scham 
geſtand ſich Franz jeden Abend, wenn er ſich von 
der Familie trennte und zu ſeinem Schlafzimmer 
hinaufſtieg, daß auch daheim vieles anders hätte 
ſein können, wenn er in ſeinem Verhalten den 
Eltern gegenüber ſich mehr der Sohnespflicht 
und des Gehorſams gegen dieſelben bewußt geweſen 


wäre. 
Selbſterkenntniß iſt bekanntlich der erſte Schritt 
zur Beſſerung. Franz kam bald zu der Einſicht, 
daß es daheim ſo nicht weiter gehen könnte, daß er 
ſein bisheriges Verhalten gegen die Eltern und auch 
gegen die Dienſtboten ändern, überhaupt ein anderer 
Menſch werden müſſe, wollte er Freude am Leben 
haben und die Luſt am Schaffen nicht verlieren. 
Mit dem löblichen Vorſatz, es dem Sohne des 
Schiffsrheders nachzuthun, hatte er ſich von der 
Hamburger Familie getrennt, und gleich die erſte 
That bewies, daß es ihm ernſt damit war. Als 


dert die Einbrüche in das Verſammlungsrecht anderer 
Parteien. Die 2 Druckbogen umfaſſende Broſchüre 
(30 Pfg.) eignet ſich bei dem billigen Partlepreiſe bis 
8 Pfg. zur Verbreitung insbeſondere auch für poli⸗ 
tiſche Vereine. 

$ Ueber den Noga⸗Schlaf, jene viel⸗ 
bewunderte und viel kritiſirte Production der „ſchla⸗ 
fenden Fakire“, berichtet Dr. Freiherr von Schrenck⸗ 
Notzing in dem neueſten (3.) Hefte von „Vom Fels 
zum Meer“ (Stuttgart, Union Deutſche Verlagsge⸗ 
ſellſchaft, Preis des Heftes 75 Pf.), wobei der durch 
feine Arbeiten über die Wirkungen der Hypnoſe 
beſtens bekannte Autor zu dem Reſultat kommt, daß 
der bei dieſem Schlaf ſich vorfindende Zuſtand als 
eine einfache Selbſthypnoſe aufzufaſſen iſt, deren Dauer 
durch Uebung verlängert wurde. Dem intereſſanten Auf⸗ 
ſatz iſt das Bildniß des Jogi Pratapa beigegeben, der 
nicht nur in Budapeſt vor einem Laienpublikum, ſon⸗ 
dern auch in München vor den Mitgliedern des 
Pſychologenkongreſſes ſich produzirt hat. Im gleichen 


ff Hefte der bekannten illuſtrirten Halbmonatsſchriſt fin⸗ 


den wir neben den Fortſetzungen der ausgezeichneten 
Romane von Ad. Wilbrandt und Ida Boy⸗Ed eine 
Reihe von belehrenden und unterhaltenden Beiträgen. 
Die künſtleriſche Ausſtattung iſt ſehr glänzend; ein 
hervorragend ſchönes Blatt iſt die farbige Aquarell⸗ 
Nachbildung des Gemäldes „Junggeſellendiner“ von 
Emil Brack. 

§ Wie Kaiſer Franz Joſeph in Iſchl den Sommer 
zu verleben pflegt, wird in dem ſoeben herausgegebenen 
Heft 3 der „Modernen Kunſt“ (Verlag von 
Rich. Bong, Wien⸗Berlin⸗ Leipzig) von Alfred Holz⸗ 
bock feſſelnd geſchildert. Aber Glanz und Pomp fehlt 
hier und es geht ſo ſchlicht zu, wie in einem Privat⸗ 
hauſe. Aus dem reichen Inhalt des prächtig ausge⸗ 
ftatteten, mit zahlreichen vorzüglichen Aquarell: 
Faeſimlle⸗Reproductionen, ausgezeichneten Illuſtratlionen 
und Meiſterleiſtungen der Holzſchnittkunſt ausge⸗ 
ſtatteten Hefts ſind ferner die ſehr intereſſanten und 
eingehenden Schilderungen, welche Georg Buß von 
dem bunten Leben und Treiben hinter den Couliſſen 
eines Rleſentheaters entwirft, und die mit erſtem 
Salzwaſſer getauften „Momentbilder aus der Marine“ 
vom General-⸗Lieutenant z. D. Freiherrn von Dincklage⸗ 
Campe hervorzuheben. An großen Kunſtbeilagen find 
in der bekannten unübertrefflihen xylographiſchen 
Durchführung das ſchöne Bild „Die Geſchwiſter“ von 
Alfred Schwarz, der ungemein maleriſche „Ablaß⸗ 
Ritt in Tirol“ von Julius von Blaas und die präch⸗ 
tige Statue „Juſtitia“ von Alajos Strobl geboten. 
Wie wir hören, wird die Veröffentlichung der eigens 
für die „Moderne Kunſt“ von Friedrich Haaſe, dem 
weltbekannten Schauſpieler, geſchriebenen Memoiren 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 


Vermiſchtes. 


Mode Bericht Winter 1896-97. Die 
bekannte Seiden⸗Fabrik G. Henneberg in Zürich 
ſchreibt uns: Wir haben für dieſe Herbſt⸗Salſon keinen 
bevorzugten Seidenſtoff, der als tonangebend bezeichnet 
werden könnte, und auch das kommende Frühjahr wird 
das gleiche Schickſal theillen. Der zwei Jahre hin⸗ 
durch bevorzugte Taffet hat ſeine Herrſchaft verloren, 
wenn er auch noch in einigen genres beſtellt worden 
iſt; dle Puffärmel, für die er der geeignetſte Stoff 
war, find eben mehr oder weniger passe! Als Erſatz 
für den Taffet dürften Taffetas Amure in den reizend⸗ 
ſten kleinen Effecten, Taffetas faconnd in kleinen und 
mittleren Ranken⸗) Deſſins und Luisines eine große Rolle 
ſpielen. Chinös, die ſoviel begehrten, ſollen außer Mode“ 
ſein, reſp. kommen, und werden doch täglich noch be⸗ 
ſtellt; ja ſogar mehr, als je! Nicht in den großen, 


er heimkehrte, überraſchte er ſeine Stiefmutter mit 


einem koſtbaren Blumenbouquet und feinen, die Jagd 


liebenden Vater mit einem ſchönen Jagdgewehr. 
Auch dem alten, braven Rolfs bereitete er mit einem 
Buche eine angenehme Ueberraſchung, welches die 
Antheilnahme desjenigen Regiments an dem Kriege 
von 1848 gegen Dänemark ſchilderte, in welchem 
dieſer und ſein Vater zu jener Zeit gedient hatten. 

Als Meiners, der über dieſe Aufmerkſamkeiten 
ſeines Sohnes aufs höchſte verwundert und erfreut 
wac, Franz ſpäter erzählte, daß er inzwiſchen von 
Speckmann beſucht worden ſei und dabei fragte, wie 
er — Franz — das Verhältniß zu der Tochter 
deſſelben zu geſtalten gedenke, da antwortete der ſo 
plötzlich ſein ungefüges Weſen ändernde junge 
Mann: „Ich habe bereits von Hamburg aus einen 
Brief an die Tochter des Speckmann geſchrieben, 
des Inhalts, daß ich ſie frei gebe. Ich mag das 


Mädchen nicht und danke Dir und Mama, daß Ihr 


mich vor einer Verbindung mit dieſer Familie noch 
rechtzeitig warntet. Ich war ein verblendeter Thor 
und werde mich bemühen, von jetzt ab Euch mehr 
Freude zu bereiten.“ r 

„Das ift brav!“ ſagte Meiners, erfreut über die 
Worte ſeines Sohnes. 

Da Meiners erkannte, daß es Franz ernſt war 
mit ſeinen Betheuerungen, ſo ſetzte er hinzu: „Franz, 
bisher iſt zwiſchen uns nicht alles ſo geweſen, wie 
es hätte ſein ſollen. Ich bin aber nunmehr der 
feſten Ueberzeugung, daß Du Dein von jugendlicher 
Oppoſitionsluſt und Unerfahrenheit diktirtes Be⸗ 
nehmen von heute an zu beſſern ſuchen wirſt. Du 
haſt uns angenehm überraſcht und jo will ich auch 
Dich mit einer Entſchließung meinerſeits überraſchen. 
Im Vertrauen darauf, daß Du das Geſchäft in 
meinem Sinne weiterführen wirſt, wenn ich nicht 
mehr ſein werde, übertrage ich Dir hiermit die Leitung 
deſſelben. Noch heute werde ich beim Gericht be⸗ 
antragen, daß unſere Firma fortan den Namen 
„Meiners Sohn“ führen wird. Es werden vielleicht 
ſchon in allernächſter Zeit große Veränderungen in 
unſerer Familie eintreten und wirſt Du mehr wie je 
vorher auf die Hilfe eines ſachkundigen und bewährten 
Freundes und Mitarbeiters angewieſen ſein. Ver⸗ 
ſöhne daher alle jene im Geſchäft, die Du durch Dein 
allzuſchroffes Auftreten für die Geſchäftsintereſſen 
oft tief kränkteſt, vor allem ziehe Rolfs an Deine 
Seite, dann kannſt Du den Stürmen, die über unſer 
Haus über kurz oder lang hereinbrechen werden, 
getroft entgegenſehen. Ich habe alles geordnet und 
für einen plötzlichen Hintritt vorbereitet. Die 
Pflichten, welche Du heute übernimmſt, find ſchwere; 
ſie werden aber leichter zu tragen ſein, wenn Du 
mit ſittlichem Ernſt und ohne Vorurtheil gegen 
Menſchen und Dinge an die Erfüllung der Auf⸗ 
gaben herantrittſt. Du biſt der Erbe eines blühen⸗ 


den Geſchäfts. Sei vor allem human und freund⸗ 
lich auch gegen den letzten Deiner Arbeiter; bedenke 


ſchrelenden, vielfarbigen Pompaclour⸗Hlfeeten) ſondern 
in kleinen einfarbigen Muſtern und kleinen, mehr⸗ 
farbigen Streublümchen; dleſe beiden letzteren genres 
werden ſicher noch nächſtes Jahr ein bevorzugter 
Liebling der Damenwelt bleiben. — Für die kommende 
Geſellſchafts⸗, Concert» und Theater-Satfon haben wir 
wieder die Bengalines mit ihrem weichen, ſammt⸗ 
artigen Faltenwurf; dann Moirde Velours (als Erſatz 
für Moirée antique), ein hochnobles, geradezu pompö⸗ 
ſes Gewebe von unvergleichlichem Feuer! — Satin 
Duchesse, Merveilleux, Surah und Radzimir werden 
nach wie vor ihre altgewohnte Stellung beibehalten, 
ebenſo Damaſte, ſowohl in ſchwarz wie farbig: 
die letzteren in kleinen und mittelgroßen Deſſins! 
Taffetas glacös (Changeant oder Schillerſeide) 
„bleiben“; ſie werden ſehr viel für Futterzwecke und 
Unterröcke verwendet; die Damen finden immer mehr 
und mehr, daß ſie für den letzteren Zweck praktiſcher 
und eleganter ſind, als weiße. — Einen Liebling hätte 
ich beinahe vergeſſen: Foulard-Seide! Für junge 
Mädchen erſcheint er auch für die diesjährige Ball⸗ 
ſalſon in den reizendſten Deſſins, gedruckt und faconnirt 
auf hellem, duftigen, zarten Grunde. — Von Farben 
ſind neu für Ball, Concert ꝛc.: Marie Antoinette, 
Louis XV, Mötöore, Crevette, Venus, Indien, Papillon 
und Isly — für Geſellſchaft: die mittleren und dunklen 
Cachemire-Farben und namentlich grün in den ver⸗ 
ſchiedenen Farbenabſtufungen. 

— Von einem hartnäckigen Temperenzler 
wird aus New Orleans berichtet. Derſelbe war von 
einer Klapperſchlange heftig in den Fuß gebiſſen, und 
dann iſt das ſicherſte Hausmittel, die Wunde mlt 
Whisky auszuwaſchen. Das ſollte auch geſchehen, der 
Whisky war zur Stelle, aber der Temperenzler lehnte 
entichteden ab, das „Satansgetränk“ ſelbſt in dieſem 
Falle zu gebrauchen. Er ſtarb nach kurzer Zeit, ſtolz 
und ſelbſtbewußt wie ein ſiegreicher General auf dem 
Schlachtfelde. So fanatiſch iſt dieſe Geſellſchaft, und 


hlernach wird man auch ihren Haß gegen die „bier- 
ſaufenden Deutſchen“ verſtehen. Die nüchternen 
Franzoſen ſind ihnen weit lieber. 


Das größte Naturwunder auf Java, 
wenn nicht der ganzen Welt, iſt die berühmte „Gheko 
Kandka Gomba“, „die Heimath der heißen Teufel“. 
Den Europäern iſt der Ort unter dem Namen „Feuer⸗ 
inſel“ bekannt. Dieſe geologlſche Seltenheit bildet in 
Wirklichkeit einen See von kochendem Schlamm. Er 
liegt mitten in der Grobogana⸗Ebene. Man nennt 
ihn eine Inſel, weil die blühende tropiſche Vegetation 
ringsherum ihm das Ausſehen giebt. Die „Inſel“ 
mißt zwei engliſche Meilen im Umfang und tft 50 
Meilen von Solo entfernt. In der Mitte ſteigen 
fortwährend ungeheuere Säulen von weichem heißem 
Schlamm in die Luft und fallen dann wieder zur 
Erde. Auch große Blaſen bildet der Schlamm. Diefe 
platzen in der Luft mit mehr oder weniger Geräuſch. 
Nach der javaniſchen Tradition hat es einmal am 
Weſtende des Sees eine hohe, trockene Schlammſäule 
gegeben, aus welcher ſich ganze Strahlen reinen kalten 
Waſſers ergoſſen. Das war aber in längſt ver⸗ 
gangenen Zeiten. 

— Tannhäuſer auf Eis. Im Rathhauſe zu 
Erfurt ſind mit Staatsunterſtützung Wandgemälde 
hergeſtellt worden. Dieſe ſind am 17. d. M. vom 
Cultusminiſter Dr. Boſſe beſichtigt worden. Der 
„Nordhäuſer Ztg.“, wird darüber aus Erfurt ger 
ſchrieben: „Wle ich vernehme, hat Herr Dr. Boſſe 
ſich über die Bildwerke anerkennend ausgeſprochen, 
über den neueſten Anzug des ehedem nackten „Sagen“⸗ 
Weibes ſoll er ſich ſogar recht ſehr gefreut haben. 
Dagegen war er ſehr erſtaunt, einen der Tannhäuſer⸗ 
Sage nicht entſprechenden Abſchluß des betreffenden 
Bilder⸗Cyklus vorzufinden. Den hiefigen „frommen“ 


— 


ſtets, daß dieſe es ſind, welche mitgeholfen haben, 
daß unſer Haus jetzt zu den geachtetſten in der 
Handelswelt gehört. Ueber die Stellung zu Deiner 
Stiefmutter will ich kein Wort weiter verlieren, 
denn ich weiß, daß Du längſt zu der Ueberzeugung 
gekommen ſein mußt, daß Deine eigene Mutter 
über Deine Fehler und Mängel nicht liebevoller 
hätte hinwegſehen können, als ſie es bislang gethan 
hat. Sollte Dich auch Dein Herz nicht zu ihr hin⸗ 
ziehen, ſo wird ſchon die einfache Klugheit Dir ge⸗ 
bieten, dieſes Muſter einer deutſchen Hausfrau Dir 
zum treuen Freunde zu erhalten. Franz — Du 
mußt es anerkennen, wenn Du gerecht ſein willſt: 
eine ſanftere, geduldigere und nachſichtigere Stief- 
mutter hat es noch nicht gegeben. Und nun gieb 
mir die Hand zum Zeichen, daß Du meinen Rath⸗ 
ſchlägen folgen, daß Du mit männlichem Ernſt und 
freudiger Schaffensluſt Deine Aufgaben zu erfüllen 
gedenkſt,“ ſchloß Meiners und reichte dem Sohne 
die Rechte. 

Mit tiefem Ernſt in den Zügen hatte Franz den 
Worten ſeines ſeltſam bewegten Vaters gelauſcht. 
Mit dankerfülltem Blick ſchlug er in die dargebotene 
Rechte. „Du ſollſt mit mir zufrieden fein, ebenſo 
Mama und all die Anderen, gegen die ich bislang 
hart und ungerecht war. Die wenigen Wochen, 
welche ich unter fremden Menſchen zubrachte, haben 
mir in mancher Hinſicht die Augen geöffnet. Ich 
danke Dir für das Vertrauen, das Du mit der 
Uebertragung des Geſchäfts in mich ſetzeſt. So 
Gott will, hoffe ich noch lange mich Deiner be⸗ 
währten Leitung im Geſchäft unterordnen zu können, 
denn ſo lange Du lebſt, will ich nur auf Deinen 
Rath hören und mich bemühen, daß das Vertrauen, 
welches Dir Jedermann entgegenbringt, einſt auch 
170 Geſchäft unter meiner Leitung erhalten bleiben 
wird.“ 

Ein kaum merklicher Seufzer entſtieg bei dieſen 
letzten Worten der Bruſt Meiners und es zuckte 
ſchmerzlich in den ſcharfen, harten Zügen des 
unglücklichen Mannes. Verdiente er, der das Ver⸗ 
trauen ſeines herzensguten Weibes ſo lange Jahre 
in der ſchmählichſten Weiſe getäuſcht hatte, dieſes 
Lob? „Geh' jetzt, Franz, ich muß noch einige 
Stunden arbeiten. Ich wünſche, daß das Schickſal 
Dein Leben glücklicher geſtalten möge als das meine,“ 
ſagte er, die Hand des Sohnes loslaſſend und wie 
ein Schuldbewußter ſich abwendend, da er den 
forſchend auf ſich gerichteten Blick des Sohnes nicht 
ertragen konnte. 

Als Franz gegangen war, ſchritt Meiners in 
tiefen Gedanken in ſeinem Zimmer auf und ab. 
Oft blieb er am Fenſter ſtehen und ſah in das 
geſchäftige Treiben auf den Hof hinab. Landleute 
brachten das erſte Korn der diesjährigen Ernte zur 
Mühle und in der Sägemühle fuhren die Kreis⸗ 
und Gatterſägen kreiſchend durch die Baumſtämme; 
alles um ihn her verrieth einen gediegenen Wohl⸗ 


Einflüſſen wäre es nämlich mit Erfolg gelungen 
gegen die maleriſche Darſtellung der Rückkehr Tan 
häuſers in den Venusberg zu proteſtiren, und deshal 
hat der Maler den unglücklichen Sänger auf ſeine 
men von Rom im Gletſchereis erfrieren laſſel 
müſſen.“ 

— ueber den Druckfehlerteufel ſeufzt d 
„Frkf. Ztg.“, indem fie ihren Leſern folgende Bericht! 
gung zugehen läßt: „Unſere Leſer werden in Di 
Notiz „Vom bayriſchen Hofe“ im heutigen zweien 
Morgenblatt mit einiger Verwunderung bemen 
haben, daß eine Prinzeſſin in Athen Beſuche „ab 
füttert“. Sie werden aber bald von ſelbſt auf de 
Gedanken gekommen fein, daß es ſich hier um eine 
jener garſtigen Druckfehler handelt, die ſogar die abg 
härteſten Redacteure veranlaſſen, Morgens, wenn 
das Blatt in die Hand nehmen, ein indianiſch 
Kriegsgeheul anzuſtimmen. Mithin iſt es kaum nö lh 
zu jagen, daß die Prinzeſſin ihre Beſuche abſtattel 
Beim Photographen. Und jetzt, mel 
Herr, machen Sie ein freundliches Geſicht, den 
Ste an Ihre Frau Gemahlin!“ — (Sehr trocken 
„Ich bin von meiner Frau geſchieden.“ — „So 
Dann können Sie erft recht vergnügt ſein!“ 


Börſe und Handel. 


Danzig, 20. Oktober. Getreide borſe. 
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Kornzucker exkl. von 92 N 
Rendement —,—, neue 10,25. Kornzucker exkl. von 88 0 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement — Ruhig. Gemahlene Raff 
nade mit Faß 24,25. Melis I mit Faß 22,25. Ruhig 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 20. Oktober. Spiritus pro 100 Liter oe 
contingentirt 56,75 Br., nicht contingentirter 367 
Br., Oktober 35,25 Gd. 5 

Stettin, 20. Oktober. Loco ohne Faß mit 70.— A 
Konſumſteuer 37,70, loco ohne Faß mit — & Konſum 
ſteuer —,—, pro Sept.⸗Okt. —.—, pro Nov.⸗Dez. — 


Magdeburg, 20. Okt. 


Glasgow, 20. Okt. [Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 47 ch 2 d. Fefe N 8 


Man rauche nur den ſeit 1880 bewährte 
und wohlſchmeckenden Holländiſchen Taba 
10 Pfund franco 8 Mark, bei B. Becke 
in Seeſen a. Harz. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couverl 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 4 in Marken 
W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


ſtand, Arbeits⸗ und Schaffensluſt, nur da drinnen 
in der Bruſt des Handelsherrn, war alle Freud 
am Leben erſtorben. „O daß ich noch einmal vol 
vorn beginnen könnte und wäre es auch als Bettler, 
kam es ſeufzend über ſeine Lippen. 

„Da draußen ift ein Mann, der Sie zu ſprechen 
wünſcht,“ hörte Meiners die Stimme der Magd 
hinter ſich. Stumm nickte er dem Mädchen zu und 
trat vom Fenſter zurück. 

Gleich darauf trat der auf der Inſelmühl⸗ 
überall bekannte kleine Bücher ⸗Colporteur in‘ 
Zimmer, verneigte ſich höflich und redete den ſich 
an ſeinen Schreibtiſch niederlaſſenden Hausherr 
mit den Worten an: „Ich möchte mich bei Ihne 
dafür bedanken, daß Sie auf meine Empfehlung 
hin dem armen, brotloſen Arbeiter Beſchäftigung 
gegeben haben. Sind Sie mit Marſchmann zu 
frieden, Herr Meiners?“ 

ſich zu ſetzel 


Meiners winkte dem Colporteur, 
„Marſchmann führt ſich ganz gif 


und äußerte: 
auf. Freilich kann ich ihn bei feiner Entkräftigung 
nur zu leichter Arbeit gebrauchen. Vorläufig wird 
er nur als Ausläufer verwandt. Ich begreift 
übrigens nicht, warum der Mann nicht ſchon Läng! 
bei mir um Arbeit angehalten hat. Ich weiſe nie 
einen Invaliden der Arbeit von meiner Schwell 
zu etwas iſt jeder Menſch immer noch zu gebrauchen. 
„Marſchmann will vor einigen Tagen hier 

Arbeit angehalten haben, Ihr Sohn hat ihn a 
ſchroff zurückgewieſen,“ bemerkte der Colportenl, 
welcher das Geſicht des Inſelbewohners ſcharf 
Reale 9 5 

eber Meiners ntlitz zog ein leichter Schatten. 
„Da hätte er zu mir kommen en n ei 
war nicht berechtigt, ihn anzuftellen. Marjchmantl 
hat Ihnen wohl einen wichtigen Dienſt geleiſteh 
daß Sie ſich ſeiner ſo warm annahmen?“ forſchl 
Meiners und ſah dabei den Colporteur mißtrauſſh 
von der Seite an. 


„Das hat er — mir und auch Ihnen, Her 
Meiners, hat er ſich zu beſonderem Dank ber 
pflichtet.“ D 


Bei dieſen Worten erhob ſich 
Colporteur und trat dicht an den Hausherrn heral 
„Marſchmann iſt nämlich der einzige Zeuge bei dell 
an Ihrer Schweſter verübten Morde geweſen.“ K 
Auf's höchſte überraſcht und mit dem Ausdre, 
des Entſetzens ſtarrte Meiners den kleinen dunke 
äugigen Mann an. 1 
„Wie können Sie ſo etwas behaupten?“ rief 
beſtürzt. „Wer ſind Sie?“ 8. 
„Verſtellen Sie ſich doch nicht, Herr Meiner, 
ſagte der Colporteur. „Hier iſt übrigens e 
Antwort auf Ihre Frage.“ Maring öffnete Son“ 
ſeine Blouſe und ein blinkendes Schild kam zum 
Vorſchein. f - 
(Fortjegung folgt.) — 
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